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In die Ferien gerettet.
Der Reichstag iſt aus, und dem Block kann nun ſechs Monate

tang nichts Uebles paſſieren. Nach einem Vierteljahr der Probe
kann er ſich für ein halbes Jahr von ſeinen ungeheuren An
ſtrengungen erholen, und hundert mehr oder minder Sachver-
ſtändige ſind eben dabei, hin zu betaſten, zu beklopfen und zu
behorchen, ob wohl auch im nächſten Winter auf ihn ein Verlaß
ſein werde. Zugleich überlegt man den ſchwierigen Fall, wie
man den liberalen Wählern den mehr als ſonderbaren An-
fang der „liberalen Aera“ erträglich machen kann, und was
eigentlich als das praktiſche, brauchbare und greifbare Ergebnis
der konſervativ- liberalen Paarung Mitlebenden zur Bewun-
derung und den Nachkommen zum Beiſpiel empfohlen werden
könnte. Die Nationalzeitung löſt dieſe heikle Frage
ſtatiſtiſch. 19, ſage und ſchreibe neunzehn, Regierungs-
vorlagen ſind vom neuen Reichstag genehmigt worden, 28
Mal hat der Reichstag Ja geſagt, Hunderte von Etatspoſi-
tionen und Paragraphen hat er angenommen, wie ſie von den
Geheimräten geſchrieben und von den Staatsſekretären vertre-
ten worden waren. Fürwahr, eine bewundernswerte Leiſtung.
Nun kann die Nationalzeitung freilich, wo es darauf ankommt,
die Kinder der Blockgeſetzgebung beim Namen zu nennen, neben
den unvermeidlichen Etatgeſetzen nur mit dem „Zuſatzvertrag
zum deutſch-norwegiſchen Auslieferungsvertrag“ oder der „Zu
ſatzübereinkunft zum deutſch- türkiſchen Handelsvertrag“ und
ähnlichen Koloſſen geſetzgeberiſcher Weisheit prunken. Was
aber das liberale Programm betrifft, ſo hat ſchon die National-
zeitung die paſſende Formel gefunden, um den Wählern die
Augen auszutviſchen. Sie ſchreibt nämlich:

Nichts als die Geſchäfte des Zentrums beſorgt, wer fort
eſetzt darüber wehklagt, daß das liberale Programm noch in

keinem Teile verwirklicht ſei
Deutſchel Als Graf Poſadowskhy einmal die Binfenwahr-
heit ausſprach, zur Ausführung dieſes Programms gehörten
mherere Seſſionen, da ging das landesübliche „Ahal“ durch
die Preſſe. Als ob man zum Grafen Poſadowsky einen Fun
ken von Vertrauen haben könnte, wenn er ſich anders ge
äußert hätte; als ob das liberale Programm auch nur einen
Pfifferling wert wäre, wenn es in einer Seſſion erledigt
wreden könnte! Verſtändigerweiſe ſollte der geſamte Libe-
ralismus froh darüber ſein, daß hier vom leitenden Staats
mann des Reiches ein Programm entwickelt worden, das die
Mitarbeit der liberalen Parteien auf Jahre hinaus in An
ſpruch nimmt.

Die Nationalliberalen, deren Organ die Nationalzeitung iſt,
ſpielen nun nicht, wie der Freiſinn, erſt ſeit geſtern ſondern ſeit
vierzig Jahren Regierungspartei. Man kann alſo, nach
der Logik der Nationalzeitung, den Wert des liberalen Pro
gramms und die Weisheit der liberalen Taktik daran ermeſſen,

Freilich, ſo iſt der

daß nach vierzig Jahren noch immer ſo gut wie alles zu tun
übrig geblieben iſt, und, geht es in dieſem Tempo weiter, auch
nach abermals vierzig Jahren alles zu tun übrig bleiben wird.
„Freilich, ſo iſt der Deutſchel“ Jn Schafsgeduld und Hunde-
demut iſt er noch „froh“, wenn ihm von der Regierung „für
eine Reihe von Jahren“ „die Mitarbeit“, d. h. die Zuſtimmung
zu den Vorlagen der Regierung gnädig erlaubt wird!

Einen anderen Ton freilich ſchlägt Herr von Gerlach in
der Berliner Zeitung a. M. an. Er zieht das Fazit der
Blockprobe mit folgenden Worten:

Es gibt nichts, aber auch keine Spur von poſitiven Er
folgen im liberalen Sinne, wovon ſie (die liberalen Ab-
geordneten ihren Wählern) berichten könnten. Noch immer
denkt der Reichskanzler darüber nach, ob er nicht eine Novelle
zum Börſengeſetz einbringen, ein Reichsvereins-
geſetz ſchaffen, die Juſtizreform in die Wege leiten
könne. Aber das neue Börſengeſetz hat bisher noch nicht den
Widerſtand Preußens überwinden können. Das Reichsver-
einsgeſetz wird nach den Ausführungen Poſadowskys ſoviel
„Kautelen“ im Jntereſſe von Ruhe und Ordnung enthalten,
daß der freiheitliche Staatsbürger allen Grund hat, ſich höchſt
beunruhigt zu fühlen. Und mit der Juſtizreform hat es nach
den Worten des Staatsſekretärs Nieberding noch gute Wege.
Abgeſehen von dem Majeſtätsbelei.digungsgeſetz,
das ein neues Ausnahmerecht ſchaffen wird, iſt alſo dem
Reichstag nichts auch nur Scheinliberales zugegangen
Ziehen wir das Fazit dieſes erſten Seſſionsabſchnittes, ſo
lautet es: 0. Der geſetzgeberiſche Jnhalt dieſer erſten
Arbeitsperiode des Reichstages wiegt etwa ſoviel wie ein
ausgeblaſenes Ei.

Das iſt zwar nichts als ſimple trockene Wahrheit, die aber
offen auszuſprechen den meiſten Staatsmännern des Freiſinns
nicht als realpolitiſch klug gilt. Jndem ſie den Kopf in den
Sand ſtecken, können ſie doch nicht die Tatſache aus der Welt
ſchaffen, daß das Ergebnis der Reichstagsarbeit, ſo weit ſie von
den Regierungsparteien geleiſtet wurde, höchſt jämmerlich, nich-
tig und blamabel iſt. Vielleicht war dem deutſchen Volke die
klägliche Erfahrung dieſer Blockprobe notwendig, deſto gründ-
licher wird ſeine Beſinnung werden.

Die Wahlen in Oeſtreich.
Wien, 14. Mai.

Heute wurden in 417 Wahlbezirken 485 Abgeordnete gewählt.
Das neue Haus zählt zwar 516 Abgeordnete; jedoch wurde für
Galizien und Dalmatien von der allgemeinen Beſtimmung,
daß alle Wahlen an einem Tage ſtattzufinden haben, eine Aus-
nahme gemacht. Doch wird heute auch in Galizien in 18 länd
lichen Walhbezirken gewählt, die jeder zwei Abgeordnete wählen,
und zwar einen Majoritäts- und einen Minoritätsabgeordne-
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ten. Außerhalb Galiziens wählt aber jeder Wahlbezirk nur
einen Abgeordneten.

Die Wahlen erfolgen zum erſtenmal auf Grund allgemeiner
gleicher, direkter und geheimer Wahl. Wahlberechtigt iſt jeden
männliche Staatsbürger, der 24 Jahre alt und in der Wahl
gemeinde am Tage der Wahlausſchreibung (das war diesmal
der 19. Februar) ſeit mindeſtens einem Jahr ſeinen e ſgir
hat. Wählbar jeder Staatsbürger, der dreißig e alt iſt.

Von ſonſtigen Merkwürdigkeiten der Wahlordnung ſeien an
geführt: Die Landtage haben das Recht die Wahlpflicht ein
zuführen. Tatſächlich beſteht die Wahlpflicht diesmal in Nie
deröſtreich mit Wien, Oberbſtreich, Salzburg, Vorarlberg, Mäh
ren und Schleſien. Die regaktionären Landtage dieſer Länder
hoffen mit Hilfe der Wahlpflicht die indifferente Maſſe zur
Wahl zu bringen und ſo den Sozialdemokraten einige Mandate,
die ſie ſonſt erobert hätten, zu rauben. Wien zählt 867 000
Wähler, von denen (wenn man mit einer mindeſtens 90proz-
Wahlbeteiligung rechnet) 830 000 zur Wahl gehen dürften. Jm
Jahre 1901 erhielten in der allgemeinen Kurie in Wien die
Sozialdemokraten 101 223, die Chriſtlichſozialen 107 016 Stim
men. Wien wählt 33 Abgeordnete, das übrige Niederöſtreich 31.

Jn Mähren iſt der ſog. nationale Kataſter eingeführt, d. h.
es iſt ganz Mähren in ſelbſtändige deutſche und dann nochmals
das ganze Land in eigene tſchechiſche Wahlbezirke eingeteilt.

Jn Galizien iſt in den Landbezirken die Minoritätsvertre
tung eingeführt. Es iſt dort nicht nur derjenige gewählt, der
mehr als 50 Proz. der abgegebenen Stimmen erhalten hat,
ſondern auch derjenige, der 25 Proz. erhalten hat. Hier ſind
nicht nur eine Haupt und eine Stichwahl ſondern infolge die
ſer Proportionalwahl bis zu vier Wahlgänge möglich. Außer
dem wird für jeden Abgeordneten ein Erſatzmann gewählt.

Für die Wahlen ſind durch das Geſetz amtliche Stimmgzettel
vorgeſchrieben.

Die Wahl dauert in Wien von 6 Uhr früh bis 5 Uhr abenbs.
Gewählt wird hier in 373 Wahlkllokalen (während z. B. Berlin
774 Wahllokale hatte). Agitation in der Nähe der Wahllokale
und zwar in einem von der Behörde zu beſtimmenden Umkreiſe
ſind verboten. Jn jeder Wahlkommiſſion ſitzen auch Ver
trauensmänner der Parteien, was das Geſetz ausdrücklich vor
ſchreibt.

Die deutſche Sozialdemokratie hat in 231 von den 233 Wahl
bezirken Kandidaten aufgeſtellt (ausgenommen wurden bloß
zwei Wahlkreiſe in Tirol), die tſchechiſche in ſämtlichen 108, die
polniſche in 29 von 81, die rutheniſche in 4 von 38, die italieniſche
und ſloveniſche in den meiſten Wahlbezirken ihrer Nation Kan-
didaten aufgeſtellt.

Nach einem uns heute zugegangenen Telegramm ergab der
geſtrige Tag einen

impoſanten Sieg der Sozialdemokratie.
Das Telegramm lautet:

Nachdruck verbolen.)

s2) Die zweite Buße.
Kriminal-Roman von Dietrich Theden.

Luckner hatte ſinnend, aber doch auch harmlos geſprochen,
ſein ganzes Weſen zeigte, daß er von den Du W

einer e Tochter keine Ahnung hatte. Er tru
Hauptanteil des Kummers ſelbſt und vollkommen ehrlich, undet Penen Töchtern fürchtete er nur, daß a ſie peinlich
berraſcht ſein und ſchwanken würden, wie ſie der bangen
rau gegenüber in Zukunft zu verhalten haben m chen.
ophie Löhr war, wenn ſie mit dem Schloſſe in Berührun

gekommen, nicht viel mehr geweſen als ein Dienſtbote, un
wenn ſie jetzt plötzlich als geſchätzter Gaſt behandelt werden
ſolte, ſo bot das Schwierigke ten, über die hinweg zu kem-
men nicht leicht war. Die Jüngſte zwar würde in ihrem fei
nen Talte ſchon das Richtige treffen; aber die hochfahrende
Aeltetel Deren Aufnahme der Botſchaft fürchtete Luckner am
meiſten, wenn er es guch nicht ſagte.

Herbrinck lächelte reſigniert.
„Herr Graf, ich werde meine Braut den Komteſſen fernhal

ten,“ erklärte er, als hätte er den Gedankengang des Guts-
ertrn erraten. „Sie ſind nach Stand und Erziehung z ver
Aen als dah eine Harmonie zwiſchen ihnen möglich ſein
ollte„Ja, das meinen Sie alſo auch, Herbrinck,“ entgegnete Luck-
er mit direktem Zugeſtändnis. „Die Kleine, die wird ſich

n finden, die Große viel ſchwerer. Iſt gber nicht
Herr auf Timmhuſen, die Große; der bin ich zum Glück noch

igen Sie ſich. Kommt et kommt Rat. Lieben
rauchen wir ja die Braut nicht; daß ſie geachtet wird, das

laſſen Sie meine Sorge e
„Meinen Dank, lieber Herr Graf.
Danken Sie ſpäter, alter Freund, wenn alles glatt iſt.

Luckner empfahl ſich freundlich, ſchnüffelte wortkarg in eini
Wirtſchaftsgebäuden umher und durchmaß mit langenCqhritten rihelos ſein Arbeitszimmer. Ein paarmal ging er

u feinen Töchtern hinüber, ſah Eveline. die über den Wirta ſtbüchern aß, über die Schuller, ließ den Blick forſchend
auch zu der W 77 hinüborgleiten und entfernte ſich wieder,

ne die Kunde über die Lippen gebracht zu haben.
Um die elfte Stunde ließ er ſatfeln und ritt, von einem

Reitknechte begleitet, nach dem Blirkhauſe.
Herbrinck weilte bereits dort und einpfing den Grafen, über

dec Abſicht er nicht im Zweiſel war, mit warmer Dank-
eit,

Der Graf ging geradeswegs auf die Braut zu und ſprach
ihr ſtockend, aber freundrich ſeine Glückwünſche aus: „Als
erſter, als Freund Jhres Verlobten, mein Kind. Und meine
Bitte: Machen Sie r mir nicht ganz abſpenſtig. Jch habe
auch ein Recht auf ihn.“

Die buſchigen Brauen zuckten, aber das Auge blieb hell.
Freundlich wandte er ſich an den Bruder der Braut.
„Lieber Löhr, laſſen Sie den Schwager Jhren Stolz ſein.“
Andere Worte wollten ihm nicht einfallen. Mit gewinnen

dem Lächeln kehrte er ſich zu Herbrinck um, ſetzte ihm denZeigefinger der Rechten auf die Bruſt und ſagte in ernſt ge
meintem Scherzton:

„Lieber Herbrinck, eine Bedingung muß ich aber auch
ſtellen!“

„Und die wäre?“
„Die Hochzeit findet erſt im Herbſte ſtaſt!“
Herbrinck ſann nach, welcher Gedankengang den Grafen zu

der Forderung verleitet haben mochte. Hoffie er im ſtillen,
durch die Verzögerung die Partie noch in Frage ſtellen zukönnen Wolle er ihnen in ehrlicher Fürſorge Zei gewährt
ger ſich noch zu prüfen, ehe ſe ſeg für immer banden?

er der Graf machte ſeinen Zweifeln raſch ein Ende.
zörſt muß ein Heim für Sie da ſein,“ fuhr er fort. „Und

das iſt nicht früher zu ſchaffen. Noch iſt König Eisbart der
unumſchränkte und ſolange der nicht ſeine Sieben-
ſachen gepackt und ſeinem freundlichen Nachfolger Platz gemacht
hat, kann weder der alte Bau eingeriſſen n 8 der neue auf-
an werden. Jn den alten aber ziehen Sie nicht ein

ran laſſe ich nicht rütteln.“
Herbrinck ſah auf ſeine Braut.
„Der Bauplaän beſteht allerdings ſchon lange,“ fügte er hinJ „Und beſchränkt bud ja die alten Rärunmlichkeiten, wenn

ie auch für mich allein
Deine Zuſtimmung

„Jch bin gewiß einverſtanden,“ erklärte Sophie Löhr in be-
ſcheidener Unterordnung.

Luckner nickte ihr zu.
danke meine Gnädige. Noch fünf oder ſechs

Wo hen dann wird s ja los gehen können. Für den Herrn
Bräutigam rich'en wir vorübergehend im Schloß ein paar
Räume her, und im Herbſt oder ſchon im Hochſommer können
Sie dann glücklich in einem behaglichen Neſte wirt-
ſchenEr plauderte noch ein paar Minuten und kam auch auf die
Belohnung zu ſprechen, die er für die Entdeckung des Brand-
ſtifters ausgeſetzt hatte

Debey Herbrinck. Sie haben ja das Hauptverdienſt. Aber
Löhr hat ſeinen gewiſſen Anteil

„genügten. Jch möchte nicht ohne

„Jch verzichte ſelbſtredend,“ warf Herbrinck ein.
„Dann iſt Löhr der nächſte. Bitte, weiſen Sie ihm den

Betrag an. Lieber Löhr, Sie haben Augen und Ohren offen
gehalten. Fahren Sie ſo fort.“

Luckner nahm ein Glas Wein und trank auf das Wohl des
Brautpagres. Darauf verabſchiedete er ſich mit feſtem Hände-
druck, ſchwang ſich draußen auf den Braunen und trabte in
ſcharfem Ritte durch den winterlichen Wald heimwärts.

Nach Tiſch. als eben der ſeroiert worden war, ſtand
er am Fenſter und ſah den Wagen mit Herbrinck vom Hofe
rollen. ſaßte ſich hinter den hohen Stehkragen und zerrie
weitend daran herum, als r Luft ſchaffen.

„Na, da fährt er hin, der Glückliche.“
Das ſollte ſcherzend klingen, kam aber rauh heraus.
Konueſſe Helene trat zu ihm.
„Ah, Herr von Herbrinck
„Eben der. Nach Kiel. Dringende Beſorgungen,“ erzählte

Luckner ſtoßweiſe. „Kinder, bedeutungsvolle Fahrt. Ver
Nee, wißt Jhr, was das zu bedeuten hat?“

„Was beſonderes, Papar“ forſchie Helene.
„Na ja. Sehr. Lange weiß ich's auch noch nicht. Hat

ſich beſonnen unſer alter Freund daß er auch ein Herz
hat. Hat ſich verlobt, Kinver.“

Erwandte ſich kampfbereit der älteren Komteſſe zu und be-
merkte dadurch nicht, daß Helene, die ſich nun in ſeinem
Rücken befand, tödlich erblaßte und ſich kaum u den Füßen
hielt. Sie faßte nach einer Seſſellehne und ließ ſich halb ohn
mächtig auf den Setz gleiten. Jn ihren Ohren klang und
ſummte es, und die Gegenſtände im Zimmer ſchienen un ſie
n zu tanzen. Eine kran hafte Ermattung hielt ſie ge-
angen, und nur traumhaft verſchwommen hörte ſie den Vater

weiter reden und dann die Schweſter ihm entgegnen. JhreHände lagen kraſtlos im Schoße; ſie hatte das Gefühl daß tie

ich nicht einmal bewegen konnte, verſuchte es aber auch nicht,
ondern ließ den blonden Kopf zurückſinken und verharrte willen-
os in der Lähmung.

„Verlobt,“ ſprach Luckner weiter. „Jch kann nicht ſagen, daß
Wahl meinen Beifall hat. Aber ich achte ſie. Und ihre

Ichtumg verlange ich auch von Eurer Seite.“
Komſeß Eveline rümpfte die Wir Naſe.
„Darf man wiſſen, wer die Braut iſt?“ fragte ſie mit ge-

ucher Nachläſſigkeit. „Oder iſt das noch ein Geheimnis?
Neger bin ich nicht, Papa.“

„Die Brau iſt ihm nicht ebenbürtig
„Legſt Dir darauf plötztich Gewicht Wer iſt es demn?“
Der Graf drückte an dem Noamen.
„Fräulein Sophie Löhr ſtieß er damm hervor. r

(Fortſehung folgt.)
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Wien 18. Mai. 6 Uhr 15 Min. früh. Ungeheurer, alle Er
wartungen übertreffender Wahlſieg trotz rieſiger Wahlbeteili
gung.

Erſter Wahlgang: 56 Sozialdemokraten gewählt, nämlich
33 deutſche, 19 tſchechiſche, zwei Jtaliener, ein Pole, ein Ru
thene. Stichwahlen maſſenhaft, deutſche allein 46. Detail-
ergebniſſe: Wien: Gewählt acht Sozialdemokraten, vier Stich
wahlen. Niederöſtreich: Vier gewählt, vier Stichwahlen,
darunter Baden, wo Unterrichtsminiſter Marchet unterlag.
Böhmen: Elf deutſche, dreizehn Tſchechen gewählt, über drei
Hig Stichwahlen. Ueberall Niederlage alldeutſcher Arbeiter
Feinde, deren Führer Schönerer und Stein ſchmählich durch-
gefallen. Der bürgerliche Liberalismus kommt nur mit ſo
zial demokratiſchen Krücken ins Parlament. Die Partei hegt
große Hoffnung auf die Stichwahlen.

Tagesgeſchichte.
dalle a. S., 15. Mai 1907.

Der Reichstag
ſchloß am Dienstag ſeine Pforten, die ſich erſt im November
wieder öffnen ſollen. Vor dem Empfang der Diäten wurden
noch ein paar andere parlamentariſche Geſchäfte erledigt, wie
z. B. der Auslieferungsvertrag mit Griechenland, das Handels
abkommen mit Amerika und der Reſt der dritten Etatsleſung.
Bei der Beratung des Auslieferungsvertrages rügte Genoſſe
Heine die unpräziſe Faſſung des Paragraphen, welcher die
Auslieferung wegen politiſcher Vergehen ausſchließt. Vom
Etat wurden umfangreiche Stücke, wie der Kolonialetat, ohne
jede Debatte erledigt. Von unſeren Genoſſen ſprachen Genoſſe
Horn über die Mißſtände in den Glashütten, die der Frei-
ſinnshottentotte Carſtens ſüßlich zu beſchönigen ſuchte, Ge
noſſe Hoch über die Schlamperei bei der Ausführung der Un
fallverhütungsvorſchriften, Genoſſe Stadthagen über die
patriotiſche Maſſenverwendung ausländiſcher Arbeiter bei Ka
nalbauten und über eigenmächtige Korrekturen, die die Regie-
rung ſich an den in liederlicher Schnellarbeit hergeſtellten
Steuergeſetzen erlaubt hat. Genoſſe Hu e brachte unter allge-
meiner Zuſtimmung die Roburit- Kataſtrophe in St. Annen zur
Sprache. Die armen Bergleute werden freilich nicht ſo leicht
eine Entſchädigung erlangen, wie die Großfarmer in Afrika
Südweſt. Beim Reichseiſenbahnamt wies Genoſſe Ul rich auf

preußiſchen Eiſenbahnpartikularismus hin, der in dem
neugebackenen Freiherrn Gamp einen eifrigen Vertreter fand.

Der dritten Leſung des deutſch griechiſchen Vertrags halber
fand noch eine zweite Sitzung ſtatt, in der außerdem Wahlprü-
fungen im Ramſch erledigt wurden.

Hierauf rief der Block Hurra, und man ging, die Diäten
erheben

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus verwandte auch geſtern faſt

die ganze Sitzung auf die Beratung des Jagdgeſetzes.
Eine Wahlrechtsporlage könnte im Dreiklaſſenpariament nicht
ründlicher und nicht mit mehr Verſuchen zur Verbeſſerung des

twurſes beraten werden. Jnsbeſondere dem beſſiſchen Jun-
ker Rabe von Pappenheim wollte es durchaus nicht
in den Kopf. daß das preußiſche Abgeordnetenhaus ein Geſetzr ſellte das nicht aus'chließli Roon“ des Agrarier
tuns geſchaffen iſt. Er verſuchte alles Mögliche gegen die Be
ſtimmungen die auch für die kleineren Grimdbeſitzer von Vor
teil ſein könnten und trieb noch beim letzten Paragraphen Ob-
ſtruktion, indem er plötzlich beantragte, das ganze ſetz an die
Kommiſſion zurückzuverweiſen Er fiel indeſſen ab, und das
Geſetz wurde nach ſchwerer Mühe endlich in zweiter Leſung an
genommen.

Die heutige Sitzung bleibt für die dritte Lefung dieſer hoch
wichtigen Vorlage reſerviert. Außerdem ſtehen nur noch aller
hand Kleinigkeiten auf der Tagesordnung.

Ein Kriegsgerichtsrat als Sozialiſtenfreſſer.
Zu zwei Jahren Gefängnis verurteilte nach dem

Antrage des Vertreters der Anklage, Kriegsgerichtsrat
Tſchirſchke, das Breslauer Kriegsgericht der
elften Diviſion den Füſilier Schneider vom Regiment 38 in
Glatz wegen Beleidigung und Achtungsverletzung ſeines Kom-
pagniechefs. Um vom Militärdienſt loszukommen, weil er ihm
zu ſchwer iſt, hat der Füſilier nach ſeinen Angaben, dem Haupt
mann Süßfeld einen anonymen Brief geſchrieben, der von
groben Ausdrücken ſtrotzte, wie abgelebtes Schwein, indem er
den Offizieren mit eventuellen Jns-Jenſeits-Befördern drohte,
daß er ein Schickſal erleben würde, wie der Rittmeiſter v. Kro-
ſigk, er würde ihn dem Oberſt melden und dergleichen. Der
Brief war unterzeichnet „Die rote Jnternationale“. Der An-
geklagte gibt an, er habe gehofft, durch den Brief werde ſich der
Hauptmann einſchüchtern laſſen, daß er beſſer behandelt würde.
Der Anklagevertreter, Kriegsgerichtsrat Tſchirſchke, meint, der
Brief des Füſiliers enthalte wüſte Schimpfereien, wie man ſie
in ſozialdemokratiſchen Blättern, welche wühleriſche Heszerei ge-
ſchäftsmäßig betreiben, finden könne. Der Verhandlungsführer,
Kriegsgerichtsrat Eſche, betonte, der Angeklagte habe in grober
Weiſe die Disziplin verletzt und müſſe eine ſchwere Strafe
erhalten. Der Vater des Angeklagten war Gendarm.

Das Vergehen des verurteilten Füſiliers war eine ſo große
Torheit, daß es vielleicht angebracht geweſen wäre, den Ver-
faſſer des anonymen Drohbriefes noch einmal auf ſeinen geiſti
gen Zuſtand unterſuchen zu laſſen, ſtatt ihn ohne weiteres auf
zwei Jahre ins Gefängnis zu ſchicken.

Aber auch die Verfehlung des Kriegsgerichtsrats Tſchirſch
ke erſcheint durch die unſinnigen Ausfälle gegen die Sozial-
demokratie in eigenartiger Beleuchtung. Daß der Füſilier
ſeinen törichten Brief mit der Unterſchrift „Die rote Jnter-
nationale“ verſah, war ein ſo überaus kindliches Schreck
mittel, daß es eher von geiſtiger Minderwertigkeit als von ſo-
zialiſtiſcher Geſinnung des Verfaſſars zeugte. Wenn der
Kriegsgerichtsrat aber die Schimpfergüſſe des Briefes auf das
angebliche Vorbild der ſozialdemokratiſchen Preſſe zurückführte,
ſo war das ein wahrhaft grotesker Einfall. Denn um Schimpf-
worte und Kraftausdrücke zu erlernen, dazu bietet doch gerade
der Kaſernenhof die denkbar beſte Gelegenheit!

Wilhelm II. und der Flottenverein. Wilhelm II. hat auf
das unvermeidliche Huldigungstelegramm des Deutſchen Flot-
tenvereins mit folgendem Danktelegramm geantwortet:

„Sehr erfeut über den treuen Gruß der 7. ordentlichen Haupt-
verſammlung des Deutſchen Flottenvereins, erſuche ich Sie, allen
Teilnehmern meinen Kaiſerlichen Dank für ihre patriotiſche
Arbeit und meine wärmſten Wünſche für weiteren, ſegensreichen
Erfolg auszuſprechen. Wilhelm.“

Und wieder gefüllte Stimmzettel-Kuverts. Die auffällige
Tatſache, die bei den letzten Wahlen mehrfach beobachtet wurde,
daß nämlich in den amtlichen Wahlkuverts, die den Wählern
zum Gebrauch übergeben wurden, bereits Stimmzettel ſteckten,
iſt, wie nachträglich gemeldet wird, auch wieder bei der Nach-
wahl in Glauchau-Meerane beobachtet worden! Der C hem-
nitzer Volksſtimme wurde aus Bräunsdorf bei Wal-
denburg geſchrieben:

Bis abends 6 Uhr verlief die Wahlhandlung
als dann aber die Arbeiter angeſtrömt

der größte Teil gehindert war, früher zu erſcheinen, da ſie nicht
im Orte arbeiten, wurde von einigen bemerkt, daß in den ihnen
ausgehändigten Kuverts ſchon Stimmzettel lagen, die auf den
Namen Goldſtein oder Löſcher lauteten. Als der kontrollie
rende Genoſſe darauf aufmerkſam gemacht worden war, trat er
ſofort an den Vorſtandstiſch und meldete dieſe Beobachtung.
Es wurden dann die Kuverts unterſucht und fanden ſich dabei
gerade hundert ſolcher, ſchon mit Zetteln verſehenen Kuverts.
Der Herr Gemeindevorſtand teilte mit, daß er die Kuverts von
der Amtshauptmannſchaft bekommen und ſie nicht nochmals
nachgeſehen habe. Es iſt ein Rätſel, wie es möglich iſt, daß
Kuverts mit Stimmzetteln von der Amtshauptmannſchaft aus
gegeben werden können, denn bei jeder Auszählung werden doch
die Stimmzettel aus den Kuverts genommenl Weiter iſt min
deſtens auffällig, daß dieſe Kuverts gerade zu der Zeit aus
gegeben wurden, als die Arbeiter zur Wahl erſchienen

Man ſollte meinen, daß nach den vielen Fällen bei den Block
wahlen, wo bereits gefüllte Kuverts konſtatiert wurden, die für
die Wahlvorbereitungen verantwortlichen Organe zu ganz be
ſonderer Aufmerkſamkeit ſich hätten verpflichtet fühlen müſſen.
Daß trotzdem wieder dieſelbe böſe Unregelmäßigkeit paſſieren
konnte, iſt mindeſtens ſehr auffällig

Erdroſſelung der Hilfskaſſen. Dem Reichstage iſt der „Ent
wurf eines Geſetzes über die Hilfskaſſen“ zugegangen. Dies
Monſtrum entſpricht im weſentlichen den von der vorjährigen
Kommiſſion gemachten Beſchlüſſen. Die Begründung zeichnet
ſich durch beſondere Nichtberückſichtigung des einmütigen Pro
teſtes der Hilfskaſſen gegen das Geſetz aus. Die Motive ver
ſchweigen ſorgſam die gegen den Entwurf erhobenen Einwen-
dungen. Wie der im Vorjahre vorgelegte Entwurf würde auch
dieſer Entwurf, falls er Geſetz würde, dazu dienen, die Tätigkeit
reeller Hilfskaſſen lahmzulegen und den Schwindelkaſſen, falls
ſie unter patriotiſch klingenden Namen oder unter der Leitung
ſogenannter Patrioten Handwerker, Arbeiter und Geſinde be
gaunern, noch mehr wie heute die Wege ebnen. Es gilt nun,
gegen dieſen Wechſelbalg heuchleriſcher Fürſorge und polizei
licher Willkür Front zu machen.

Ueber Dernburgs Kolonialreiſe wird gemeldet, daß die
ſelbe verſchoben werden müſſe und daß Dernburg nur nach
Oſtafrika reiſen werde, da die Organiſation des neuen Kolonial
amtes die ganze verfügbare Zeit des genialen Kolonialrefor
mators in Anſpruch nehme.

Der Proezß Peters gegen den verantwortlichen Redakteur der
Münchener Poſt, der am 23. Mai vor dem Münchener
Amtsgericht I zur Verhandlung gelangen ſollte, iſt vertagt
worden. Vom Beklagten war in letzter Stunde die Vernehmung
zahlreicher Reichsbeamter aus dem Kolonialdienſt und der Ko
lonialabteilung beantragt worden. Da für die Beamten erſt
die Genehmigung des Reichskanzlers zur Ausſage eingeholt
werden muß, iſt ein neuer Termin auf den 20. Juni anberaumt.

Die Eidesformel und ihr Jnhalt vor dem Gericht.
Jn Magdeburg ſtand am vorigen Sonnabend vor
dem Schöffengericht eine Strafſache wegen Körperverletzung zur
Verhandlung. Als Sachverſtändiger war der Arzt Dr. med.
Theſing geladen. Er erklärte aber vor ſeiner Vereidigung:
„Jch verſtehe den Sinn der Eidesformel nicht. Jch kann wohl
die Silben nachſprechen, halte mich aber nicht durch ſie zur
Abgabe einer wahrheitsgetreuen Ausſage verpflichtet, ſondern
durch die Tatſache, daß ich als anſtändiger Menſch verſichere, die
Wahrheit ſagen zu wollen.“ Das Gericht hielt einen Mann
mit derartigen Anſichten nicht für geeignet, als Sachverſtändiger
vor Gericht gehört zu werden und beſchloß deshalb Vertagung
der Sache, um einen anderen Sachverſtändigen zu laden.

Was unter dem preußiſchen Geſinderecht möglich iſt. Bei dem
Beſitzer Chmielecki in Zeugoſch (Kr. Dirſchau) diente der Hüte-
junge F. Rogowski. Derſelbe ſollte einen Mitknecht den Be
trag von 1.60 Mk. entwendet haben. Um ihn zum Geſtändnis
zu bringen, legte ihm der Beſitzer eine Schlinge um den Hals
und zog ihn an einem Kirſchbaum in die Höhe, ſo daß der Junge
frei in der Luft ſchwebte. Dann ließ er ihn herab, band ihn mit
einer Kette an eine Wagenleiter und hielt ihm glühende Kohlen
dicht unter die nackten Füße. Für Anwendung dieſer modernen
Folter wurde der Beſitzer vom Gericht zu 350 Mk. Geldſtrafe
oder 70 Tagen Gefängnis verurteilt.

Ein echt preußiſches Kulturbild: Eine Geldſtrafe für eine
beſtialiſche Rohheit ſondergleichen. Das Opfer war ja aber auch
nur ein Hütejunge und der Rohling ein braver Agrarier!

Soldatenſelbſtmord. Jn Gumbinnen erſchoß ſich der Ulan
Hiller vom 8. Ulanenregiment. Motiv wie gewöhnlich: „Unbe
kannt“.

Ansland.
Schweiz. Die Volks abſtimmungenim Kanton Zü

rich, die am vergangenen Sonntag vor ſich gingen, ſind ganz
im Sinne unſerer Züricher Parteigenoſſen ausgefallen. Das
Ruhetagsgeſetz iſt mit 51 683 gegen 17 892 Stimmen angenom-
men worden. Bei dieſen Zahlen fehlen Albisrieden und Alt-
ſtetten; am Endreſultat wird hierdurch nichts geändert. Das
Verfaſſungsgeſetz wurde mit 37 593 gegen 25 916 Stimmen ver
worfen. Das gleiche Schickſal erlebte das Wahl- und Abſtim-
mungsgeſetz; hier ſtimmten 26 094 mit Ja, 38 738 mit Nein.

Frankreich. Bei den Stichwahlen zum Pariſer
Gemeinderat, die am vergangenen Sonntag ſtattfanden,
iſt leider nur ein Sozialiſt, der Genoſſe Brunet durchgekommen.
Beſombes unterlag gegen den Nationalen mit wenigen Stim-
men. Hätte der Radikal-Sozialiſt Dennery ſeine Kandidatur
in der Stichwahl zurückgezogen, ſo wäre der Genoſſe Beſombes
ſicher gewählt worden. Jm 5. Bezirk kam der „unabhängige
Sozialiſt“ Fleurot durch. Ferner wurden noch 2 Radikal-So-
zialiſten und ein Reaktionär gewählt.

Amerika. Die Lehrerinnen in New York haben
einen erſten Sieg errungen. Seit Beſtehen des New HYorker
Schulſyſtems haben Frauen an den öffentlichen Schulen unter
richtet und bekleiden gegenwärtig alle Stufen des Lehramtes,
angefangen von den Kindergarten und den A-B-C- Klaſſen bis
zu den verantwortlichſten Stellen. Jetzt hat der Senat des
Staates eine Geſetzesvorlage angenommen, welche beſtimmt,
daß die Lehrerinnen an den öffentlichen Schulen für gleichwer-
tige Leiſtungen auch den gleichen Lohn erhalten ſollen wie ihre
männlichen Kollegen. Allerdings hat die Vorlage, um zum
Geſetz zu werden, auch noch die Aſſembly zu paſſieren. Dann
beſteht noch immer die Möglichkeit, daß der Gouverneur des
Staates oder der Mayor der Stadt New Hork ein Veto ein
legen könnte. Aber alle dieſe ungünſtigen Möglichkeiten ſcheinen
un wahrſcheinlich. Die Lehrerinnen verlaſſen ſich auf den mo-
raliſchen Einfluß, welchen ihr Sieg im Senat ausüben wird;
nur ein einziger Senator hat gegen die Vorlage geſtimmt.

Zur Revolution in Rußland.
Zur Präſidentenkriſis. Die Stellungnahme des Dumapräſi

denten Golowin zum Fall Surabow wird re in Ab
geordnetenkreiſen erörtert. Sein Beſuch beim h
den er wegen der auf der Rednertribüne ausgeſprochenen
nungen der Volksvertreter um Entſchuldigung bat, kann von
ſeiten der Abgeordneten nicht ohne Antwort bleiben. Vermut
lich wird die ſozialdemokratiſche Fraktion in einer der erſten
Sitzungen dieſe Frage aufrollen und den Präſidenten zwingen,
das Vertrauensvotum zu ſtellen. Wenn die Rechtsparteien für
den verhaßten Präſidenten nicht ſtimmen ſollten, wird dieſer
gezwungen ſein, ſein Amt niederzulegen.

Die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion eingebrachte Er-
klärung zum Fall Surabow lautet wie folgt:

„Die Stellungnahme des Präſidenten der Reichsduma zu den
Rednern während der letzten Dumaſitzungen, insbeſondere wäh
rend der Sitzungen am 29. und 30. April, hat uns die Ueber
zeugung abgezwungen, daß er ſyſtematiſch das Recht mißbraucht,
in die Debatte einzugreifen und den Rednern das Wort zu ent
ziehen, und ſomit die Volksvertreter daran hindert, die debat
tierten Fragen vielſeitig zu beleuchten. Eine derartige Stel
lungnahme des Präſidenten beraubt ihn naturgemäß unſeres
Vertrauens, und wie die Ereigniſſe vom 30. April gezeigt haben,
wo faſt die Hälfte der Duma als Proteſt gegen die Handlungs-
weiſe des Präſidenten den Sitzungsſaal verließen, wird dieſes
Mißtrauen von der Mehrzahl der Dumamitglieder geteilt, die
mit uns zugleich für den jetzigen Präſidenten ihre Stimme ab-
gegeben haben. Jn Berückſichtigung alles angeführten, bean-
tragen wir, folgende Fragen unverzüglich zur Debatte zu
ſtellen: 1. Jſt es zuläſſig, daß Redner ſo behandelt werden,
wie der Präſident ſie in letzter Zeit behandelt? und 2. Jſt es
zuläſſig, daß jemand, der das Vertrauen der Majorität nicht
mehr genießt, auf dem Poſten eines Dumapräſidenten bleibt

Die ruſſiſche Maifeier hat geſtern (Mittwoch) ſtattgefunden.
Bis geſtern Mittag feierten in Petersburg 93 097 Arbeiter
auf 236 Fabriken.

Deutſcher Reichstag.
58 Sitzung. Dienstag, den 14. Mat, vormittags 11 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky, Frhr. von
Stengel, v. Einem, Kraetke, Dernburg.

Ein Antrag auf Vertagung des Reichstages bis zum 19. No
vember wird debattelos angenommen.

Die Einſtellung einer gegen den Abg. Neumann-Hofer
(Freiſ. Vgg.) ſchwebenden Privatklageſache wird ebenfalls
debattelos angenommen.

Es folgt die erſte und zweite Beratung des Auslieferungs-
vertrages mit Griechenland.

Abg. Heine (Soz.) tadelt die Faſſung des Paragraphen, dervon der Nichtauslieferung im Falle politiſcher Vergehen handelt.

Der franzöſiſche Text iſt präziſer und ſchließt unbedingt die
Auslieferung aus.

Direktor im Auswärtigen Amt Geh.-Rat v. Franzius er-
klärt, daß es ſich nur um eine S J handle.

Abg. Heine (Soz.) iſt durch die h betont
aber die Notwendigkeit einer geſetzlichen Regelung der Aus
lieferun a (Beifall links.)

ie g. Dove (Freiſ. Vgg.) und Dr. Junck (natl.) wün-
ſchen ebenfalls geſetzliche Regelung des Auslieferungsweſens.

Der Vertrag wird angenommen.
Das Handelsproviſorinum mit Amerika und die drei Be

amtengeſetze werden in dritter Leſung debattelos
angenommen.Es folgt die

dritte Etatleſung.
Beim Etat des Auswärtigen Amts klagen die
Abgg. Baſſermann (natl.) und Müller-Meinigen (Freiſ-

Vpt.) über die mangelhafte und energieloſe Vertretung der
deutſchen Jntereſſen im Auslande, beſonders Rußland gegen
über. (Sehr wahrl links.)

Staatsſekretär Frhr. v. Tſchirſchky ſucht ſich unter der Heiterkeit des Hauſes zu entſchuldigen. v fus v
Beim Etat des Reichsamts des Jnnern führt
Abg. Nacken (Zentr.) Beſchwerde über die Unterdrückung des

Koalitionsrechts durch die unteren Polizeiorgane. Die Polizei
ſcheint es für ihre Hauptaufgabe zu halten, die Jntereſſen der
r ner zu vertreten. (Sehr wahrl im Zentrum und bei

en Soz.
Abg. v. Strombeck (Zentr.) verteidigt die ehrlichen Hauſierer.
Abg. Hue (Soz.) lenkt die des er aufdie Exploſion der Roburitfabrik bei Eſſen. 40 Menſechn ſind

getötet, 150 mehr oder minder verletzt worden. Der Schaden
beläuft ſich auf 3 Millionen Mk. Es ſind weſentlich kleine
Leute und namentlich Bergarbeiter, deren Wohnungen durch die
furchtbare Kataſtrophe zerſtört worden ſind. 700 Mk. ſind
durch freiwillige Sammlungen gedeckt worden. Es wäre drin-gend nötig, daß das Staatsweſen einſpringt. Aber man ſcheint

nur für ſüdafrikaniſche Farmer und Großfarmer Geld zu haben,
Dringend notwendig iſt auch die Reviſion der Beſtimmungenv und den Transport von Roburit. (Veiſan
ei den Soz.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, daß Erwägungen

ſowohl über die Beſtimmungen betr. das Roburit wie über die
Entſchädigungsfrage im Gange ſeien.

e eegekens (Freiſ. Vpt.) ſucht die Glashüttenbeſitzer rein
zuwaſchen.

Abg. Spahn (Zentr.) wünſcht zeitigere Vorlegung des Etats.
Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel bittet, nicht zu drängen.
Die Abgg. Cuno (Freiſ. Vpt.), Dr. Görcken (natl.) und Dr.

Hahn Bd. d. Landw.) äußern ſich zu der Roburitsfrage im
weſentlich im Sinne der Ausführungen des v Hue.

bg. Horn (Soz.) hält gegenüber dem Abg. Carſtens ſeine
um en über die Glasarbeiterverhältniſſe aufrecht.

Abg. Carſtens (Freiſ. Vpt.) ſtellt unter ſtürmiſcher Heiterkeit
der Sozialdemokraten die Behauptung auf, daß die Freiſinnigen
immer nur objektiv agitieren.

Abg. Raab (Wirtſch. Vgg.) wirft den Reedern unſoziale
sweiſe vor. Beifall bei der Wirtſch. Vgg. und bei

en Soz.
Abg. Heckſcher (Freiſ. Vgg.) behauptet, daß die Reeder nicht

unſozial ſeien. Heiterkeit b. d. Soz.)
Abg. v. WolffMetternich (Zentr.) bleibt unverſtändlich und

wird durch Bravorufe endlich z Schluß r
Abg. Erzberger (Zentr.) will konfeſſionelle Heilanſtal
Staatsſekretär Graf Poſadowsky macht darauf aufm

vag das Heilverfahren interkonfeſſionell ſei.
Abg. Hoch (Soz.) rügt, daß die Lebensverſicherungsanſtalten

keine Hypotheken auf die Gewerkſchaftshäuſer geben und for
dert wirkſame Unfallverhütungsvorſchriften für den Tiefbau.
Die Vermehrung der Unfälle liegt nicht an den Arbeitern
dern an der ſchlechten Befolgung der Unfallvorſchriften. Wir
verlangen dringend eine beſſere Kontrolle. Beifall bei den T

Abg. Stadthagen (Soz.): Es iſt e eine nationale
Schmach, daß zum Kanalbau ausländiſche Arbeiter hinzuge-
zogen werden. Aber dar iſt der ärh preußiſcher Jun
ker in Deutſchland Befehl. Graf Poſadowsky ſpricht von So

aber auf allen Gebieten erblicken wir den Wider
tand Preußens gegenüber einer geſunden Sozialgeſetzgebung.(Lärm rechts.) Es gibt nichts Antinationaleres als nolionaſe
Kanäle mit ausländiſchen Arbeitern zu bauen und den heimi-
ſchen Arbeitern das Brot wegzunehmen. (Bravol bei den Soz.)

Abg. Köhler (Wirtſch. Vgg.): Gerade die Bauern und nicht
nur die Junker verlangen, daß auswärtige Arbeiter zum Kanal
bau genommen werden.
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Beim Etat des Reichselſentahnemies gen die Sorten
Abg. Storz (Südd. Vpt.) für die Betri ider Eſenbahnen er f ie Betriebsmittelgemeinſchaft
Abg. Ulrich (Soz.) konſtatiert, daß man in Heſſen bis in die

Kreiſe der Jationalliberalen hinein mit der Eiſenbahngemein
ſchaft mit Preußen unzufrieden ſei. Wir wollen eine Reichs
e nein (Bravol bei den Soz.)

Abg. Frhr. v. Gamp-Maſſauen (Rpt.) wirftdankbarteit vor. ß Et) wirft den Hoffen Un
Abg. Ulrich (Soz.) Preußen iſt wie das Meer, was es hat,

gibt es nicht mehr her. (Zuſt. links und im Zentr.)
W des Etats und das Etatgeſetz werden debattelos er

Der Etat wird in der Geſamtabſtimmung gegen die Stim
men der Sozialdemokraten angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf 346 Uhr. (Dritte Le
ſung des Ausliefrungsvertrags mit Griechenland. Wahl-
prüfungen.)

Schluß 5 Uhr 25 Minuten.

54. Sitzung. Dienstag, den 14. Mai, nachm. 534 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky.
Der Auslieferungsvertrag mit Griechenland wird in dritter

Leſung debattelos angenommen.
Es folgen Wahlprüfungen.
Beweiserheb ung wird beſchloſſen: Ueber die Wahlen

der Abgg. Schack (Wirtſch. Vgg.), Mayer (Zentr.), Glowatzki
AZentr.), Wehl (natl.) und Schwabach natl.).

Für gültig erklärt werden die Wahlen: Dr. Rügenbergen Dr. Neumann-Hofer (Freiſ. Vgg.), Dr. Pichler
Zentr.), Fürſt zu Dohna (konſ.), Frhr. Heyl zu Herrnsheim

(natl. Linck (natl.), Dr. Müller-Meiningen (Freiſ. Vpt.),
Dr. Dröſcher (konſ.), Graf v. SchwerinLöwitz (konſ.), von
Czarlinski (Pole), Dr. Hermes (Freiſ. Vpt.), Fürſt v. Hatz
feld (Rpt.), Sommer (Freiſ. Vpt.), Hausmann (natl.), Dr.
Stengel (Freiſ. Vpt.), Frhr. v. Steinäcker (konſ. Dr. Heck
ſcher (Freiſ. Vgg.), Dr. Jäger (Zentr.), Trimborn (Zentr.),
Dr. Delbrück (Freiſ. Vag.), Findel (natl.), Hans Edler zu
Putlitz (konſ.), Fürſt Radziwill (Pole), Wiedeberg (Zentr.),
Roeren (Zentr.).

Die Wahlen von Manz (Freiſ. Vpt.) und Schlüter (Rpt.)
werden von der Tagesordnung ab geſetzt.

Die Tagesordnung iſt erſchöpft.
Graf Poſadowosky verlieſt die Kaiſerliche Botſchaft, welche die

Vertagung des Hauſes bis zum 19. November ausſpricht.
Die Sozialdemokraten verlaſſen den Saal.
Präſident Graf Stolberg bringt das dreimalige Kaiſerhoch

aus.
Schluß 7 Uhr.

Sarteinachrichten.
Achtung, ruſſiſche Genoſſen? Deutſche und ruſſiche

Spitzel pürſchen eifriger als je auf ruſſiſches Freiwild. Die
konſervative liberale Aera hat wie auf anderen Gebieten ſo
auch auf dem Gebiete des Fremdenrechts, der Gaſtfreundſchaft
gegenüber den Ausländern, beſonders aber auf dem Gebiet
der Behandlung der in Deutſchland aufhältlichen Ruſſen eine
ſchmähliche Reaktion gebracht. Ganze Rudel von Spürhunden
ſind beſonders in Berlin gerade auch gegen unſere ruſſiſchen
ſozialdemokratiſben Freunde losgelaſſen. Der Fall des Kriminal
ſchutzmanns und entlarvten Spitzels Dietrich war nur eine
kleine Ep:ſode aus dieſem Keſſeltreiben. Wir mahnen daher

c Wunſere ruſſiſchen im Dentſchen Reiche zurSoz) die derfaſungswidri unſe Freunde allenthalben hen Rei
die am e per und am Erbſen bernenn größten Vorſicht. Sie mögen bedenken, daß Spitzel ſeit jeher

aus Mücken Elefanten und aus Zwirnsfäden Galgenſtricke zu
machen verſtanden haben.

Gewerkſchaſtliches.
Das Ende des Kampfes in der Holzinduſtrie. Wie

ſchon geſtern gemeldet, haben Arbeitgeber und Arbeitnehmer
den Schiedsſpruch des Einigungsamtes angenommen. Die
Holz arbeiter verſammelten fich im Zirkus Schumann.
Weit über 9000 Perſonen waren anweſend. Das Referat
erſtattete Glocke. Eingehend ſchilderte er die Urſachen und
den Verlauf des Kampfes. Der Verband iſt nicht beſiegt
worden. 21/2 Millionen Mark erforderte der Kampf an
Unterſtützung. Hart ſei der Kampf beſonders um die Ver-
kürzung der Arbeitszeit geweſen. Bis zum letzten Augenblick
haben die Unternehmer ſich dagegen gewehrt. Nach langen
und heftigen Verhandlungen iſt dann der Schiedsſpruch zu
ſtande gekommen. Mehr war nicht zu erreichen. Die meiſten
Diskuſſionsredner ſprachen für Annahme des Schiedsſpruches.
Derſelbe biete zwar nicht viel, aber es ſei dem Arbeitgeber
ſchutzverband gezeigt worden, daß auch der Holzarbeiter
verband noch mitzureden habe. Die Abſtimmung erfolgte
durch Stimmzettel. An der Abſtimmung beteiligten ſich viele
in Arbeit ſtehende Mitglieder nicht Sie wollten die Ent-
ſcheidung den Ausgeſperrten überlaſſen. So erklärt es ſich,
daß nur 6650 Stimmzettel abgegeben wurden. Für die An
nahme des Schiedsſpruches erklärten ſich 4705, dagegen 1861,
während 84 Zettel ungültig waren. Somit iſt der Schieds
ſpruch durch den Holzarbeiterverband angenommen.

J

Eine andere Stimmung herrſchte in der Generalverſamm-
lung der Tiſchlermeiſter und Jnduſtriellen. Hier gab der
Scharfmacher Rahardt das Referat. Mit ſaurer Miene
empfahl er die Annahme des Schiedsſpruches, denn die Unter-
nehmer mußten zugeben, daß ſie ihr Ziel nicht erreicht haben.
Die Tiſchlermeiſter ſind ganz und gar nicht zufrieden. Herr
Rahardt mußte zugeſtehen, daß die Mittel des Holzarbeiter
verbandes weiter gereicht haben, als man glaubte. Ja der
Diskuſſion wurde erklärt: „Wir haben Krieg geführt
und ſind geſchlagen Der ganze Kampf ſei ver-
gebens geweſen. Die Berliner Holzinduſtrie habe durch den
Kampf 14--15 Millionen Mark eingebüßt, die Arbeiter ſechs
Millonen an Löhnen. Die Abſtimmung wurde hierauf durch
Stimmzettel vorgenommen. Das Reſultat iſt, daß der
Schiedsſpruch mit 2337 gegen 418 Stimmen angenommen
wurde.

Die Holzarbeiter in Leipzig haben am Sonnabend abend
in einer von 2000 Mann beſuchten Verſammlung den vor-
gelegten Vertragsentwurf angenommen, obwohl ſich in der
Debatte eine ſtarke Strömung gegen den Entwurf geltend
machte.

Jn Lübeck haben am Sonnabend abend ſowohl die Meiſter
als auch die Geſellen dem Vertrag zugeſtimmt.

Die Aufnahme der Arbeit erfolgt in allen Orten am heuti-
gen Mittwoch.

Tarifverträge im Malergewerbe. Durch die Aus-
ſperrung im Baugewerbe werden jedenfalls auch die Maler in
Mitleidenſchaft gezogen werden. Die Maler befinden ſich jetzt
ebenfalls in einer großen Lohnbewegung. Hier iſt das
Augenmerk hauptſächlich auf die Vereinbarungen von Tarif-
verträgen gerichtet. e ganzen Reihe von Orten ſind
bereits durch friedliche Unterhandlungen Tarifverträge zuſtande
gekommen, in verſchiedenen Orten ſind auch noch Unter
handlungen im Gange zum Abſchluß von Tarifverträgen oder

ur Erneuerung ablaufender Verträge. Durch ru Tariſverteage zum Abſchluß mwen in Hof, in Gaem

Partenkirchen und in Bad Aibling. Ein Vertrag mit einer
ſofort in Wirkſamkeit tretenden t von 4 Pf. pro
Stunde bei Einführung der zehnſtündigen Arbeitszeit, Feſt
ſetzung von Mindeſtlöhnen für Gehilfen und Arbeiter und
Regelung des Ueberſtundenweſens kam in Zittau zuſtande,
während in den benachbarten Orten Löbau und Neugersdorf
die Unterhandlungen noch nicht beendigt werden konnten.
Tarifverträge, bei denen die tägliche Arbeitszeit im Maler-
gewerbe auf 9/2 Stunden herabgeſetzt wurde, ſind vereinbart
worden in Eiſenach, Roſtock und Flensburg. Auch Minimal-
ſtundenlöhne wurden an dieſen drei Plätzen zugeſtanden, in
Eiſenach 42 Vf., in Flensburg 50 Pf. und in Roſtock
47 Pf. für dieſes Jahr und 50 Pf. für die weitere Dauer
des drei Jahre laufenden Vertrages. Der in Hamburg abge
ſchloſſene Vertrag ſieht eine Erhöhung des Minimallohnes von
58 auf 62 Pf. vor, außerdem wird durch den Vertrag die
Ueberſtunden- und Sonntagsarbeit geregelt. Weiter haben die
Maler noch Tarifverträge abgeſchloſſen in Oppenheim bei
Mainz, in Fechenheim, Remſcheid, Pirna, Ahrensburg, in
Schweinfurt und Paſſau ſind Unterhandlungen zur tariflichen
Regelung der Arbeitsverhältniſſe eingeleitet und in einigen
anderen Orten wie Streubing und Kempten haben die Maler-
gehilfen die beſtehenden Verträge gekündigt und wollen bei
Neuabſchluß eines Vertrages beſſere Arbeitsbedingungen durch
ſetzen. In verſchiedenen anderen Orten wiederum, wie in
Nürnberg, Fürth, Erlangen, Bamberg, Würzburg, Kiſſingen,
Baireuth, ſind die tariflichen Beſtimmungen in Wirkſamkeit
getreten, wonach in dieſem Frühjahr ohne weitere Unter
handlungen gewiſſe, vorher feſtgeſetzte Erhöhungen der Stunden-
löhne bezahlt werden müſſen. Dieſe vertraglichen Lohn-
erhöhungen ſind überall ohne Differenzen zur Durchführung
gekommen.

Sämtliche Metallarbeiter des Gußſtahlwerkes Panzer
A.G. in Wolgaſt (Pommern) haben die Arbeit niedergelegt,
reſp. ſind ausgeſperrt worden. Die Solidarität iſt hoch
zuhalten.

Eine internationale Konferenz der Buchbinderverbände
aller Länder ſoll, nach bürgerlichen Blättern, Ende Juni in
Nürnberg ſtattfinden. Es ſcheint hier eine Verwechileng
mit dem Verbandstag des Deutſchen Buchbindervertandes
vorzuliegen, der allerdings zur angegebenen Zeit in Nürnberg
ſtattfindet.

Die Unternehmer im Handels-, Transport und Ver-
kehrsgewerbe zu Göttingen haben ſich zu einem Ring
zuſammengeſchloſſen, deſſen Zweck die Vernichtung des
Transvortarbeiterverbandes ſein ſoll. Der Fuhr-
werksbeſitzer Kornrumpf hat bereits von ſeinen Kutſchern den
Austritt aus dem Verbande verlangt. Ebenſo iſt bei der
Kohlenfirma Wolter ſämtlichen Arbeitern wegen Lohndifferenzen
gekündigt worden. Beide Unternehmer ſuchen nun in aus-
wärtigen Zeitungen Arbeiter bei hohem Verdienſt. Der hohe
Verdienſt beſteht bei der Firma Kornrumpf in 13 Mark und
bei der Firma Wolter in 16.50 Mk. Wochenlohn, von denen
noch die geſetzlichen Abzüge gemacht werden. Ferner be
Se ſich die Brauereiarbeiter der ſtädtiſchen Brauerei im

treik.
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5sGeschàäftshaus L79
Preise u. Auswahl

ohne

Konkurrenz

S

Jedes Angebot

ohne

Konkurrenz!

Halle a. S. Marktplatz 2 u. 3.D O 2Sonnenschirme. Hamdsehrelke. Damen-Giüürrtel.Sonnenschirm, weiss Batist 95 Pk. Damen-Handschuhe, Köper, vorzügliche Qualität 18 Pk. Damengürtel, Leder imit., Falten gesteppt 60 bis 25 Pf.
Sonnenschirm, weiss Batist mit Einsatz M. 1.10 Damen-Handschuhe, prima Trikot 20 Pk. Damengürtel, Gummi mit Stahlpoints 2.50 bis 48 Pk.
Sonnenschirm, weiss Batist mit Eiusatz u. Spitze M. 1.75 Damen-Hanäschuhe, durchbrochen, 10 Knopf lang 30 Pk. Damengürtel, Waschsatin mit Stickerei 1.50 bis 75 Pf.
Sonnenschirm, moderne Chiné-Muster M. 3.25 Damen-Handschuhe, elegante Muster, 10 Knopf lang G0O Pf. Damengürtel, Gold-Gummiband, 6/2 cm breit 1.50 M.
Sonnenschirm, reine Seide in vielen Farben M. 3.50 Damen-Handschuhe, Spitzenstoff, 8 Knopf lang 95 Pk. Damengürtel, weiss Glacé, extra breit 1.50 A.

Jackett- Kragen
moderne Formen, Spitzen, Spachtel, Battist etc.,

z 95 75 60 38 e.
Spitzen P assen

Spachtel, Valencienne-Spitzen, Batist mit Stickerei,

95 70 48 r.
Kragen- Garnituren

aparte Dessins, mit weissen und farbigen Stickereien,

75 65 50 25 S
Damen-Strümßpfoe-

Schwarz, engl. lang M. 1.60, 1.25, 85, 70, 50, 38 bis 12 Pf.
Schwarz, deutsch lang M. 1.35, 95, 75, 50, 35 bis 28 Pf.
Geringelt, engl. lang M. 2.25, 1.65, 1.10, 75, 50 bis 35 Pf.
Durchbrochen, schwarz u. farbig II. 1.50, 1.25, 95, 78 Pf.

Garnierte Damen -Küte.

atelotform n harre e. bis S pr

Brefonkorm et en a en
ßolerotorm e ar Seckeeer 425 n 279

ämgzonenform ne ehe 257
Harqulsform S e en 250
Toqueform e e gg
ähochenkorm re
ßiedermelerform rn et heer 4

6.25 bis 37*

Herren-Strohhüteoe
I e .2à—

Matrosenform, Weiss mit schwarzen u. bunten Bündern,

7

Herren-Strohhüte
moderne hohe Formen, Fantasic, Manila, Panawa-Curaçao,

350 95 55
IKmabem-Strola atte

Matros.- u. Kiel. Formen, Ia Geflecht m. weiss. u. farb. Bündern,

4 2* 7 90 65 35
IKümn der-Stwiimappfe.

Diamantschwarz, engl. lang M. 1.00, 80, 60, 45, 35 bis 8 Pf.
Geringelt, farbig u. schwarz 80, 75, 65, 50, 45 bis 28 P.
Waden-Söckchen, schwarz u. weiss 30, 25, 20 und 15 Pk,
Waden-Söckchen, feinfarbig geringelt 85, 75, 58 bis 35 Pf.

Kinder-Schärpen. Knaben-Mützen.
Seiden-Pongé, 200 cm lang 35 Pf. Jockey-Mütze a. Marine-Filztuch 35 u. 26 Pf. Häubehen, crème Cachemir 1.60 di crer Zo gen Ponge 210 cm an 75 Pf. Jockey- Mütze a. gerippt. Sammet 75 u. 48 Pf. Häubchen, Batist m. Stickerei 350 bis 50 Pf. J Bäütehen a Seiden-Pongeé, mit Volant 1.15

Schärre a. Seiden-Japon, 215 cm lang 1.50 Pr. Heinr.-Mütze, mar 2.50. 1.75. 1.25 b. 30 Pf. Häubehen, Seide in all. Farben 400 bis 1.00 Kütechen a. Seiden-Pongs. m gereiht. Kopf 2.00
Sahärpe a. la. Seiden-Morv., 240 em lang 2.55 Klel. Mütze m. lang. Bänd. 4.75, 2.50. 125 b. 65 Pf. Haubehen, Muscheliorm in Satin 200 bis 1.00 Hütchen a. Seiden-Pongé, m. Plissé-Kopf 2.25
Schärpe a. Wollsto 210 em lang 68 Pf. Matrosen-Mäütze, marine, 4,50. 2.25, 1.75b. 20 P. Häubehen, Muschelform in Seide 2.40 bis 1.50 Hütchen aus Seide m. dopp. Volant 3.00

Kinder -Häubchen.
1.60 bis 65 Pf. Hütchen aus Batist m. Stickerei 3.50 bis 85 Pf.

Kinder-Hütchen.

8



Koltons
bolsgenhoft!

Einen größeren Poſten

Herren Anzüge
Burschen Anzüge
Knaben Anzüge

habe ich zu ſelten billigen
Preiſen, bis zur Hälfte des
Wertes, zum Verkauf geſtellt. J

M. Gottheil,
Gr. Klausſtraße 9.

Bowlenwelne Fl. es Vf.

Rhelnwelne, cher ahnen
80, 90 PfRot- un Bortennrveine

von 65 Pf. an.Hedlz. öngarweine Liter 2 M.

Maitrank Flaſche 55 u. 75 Pf.

Elsner 8 Co.,
Kleine Ulrichſtraße 21.

Mltoglled d. Rabatt- u. Sparvereins.

Jepfel,
Apfelſinen,
Zitronen,

Feigen, Datteln, Cocosnüſſe u.
Johannisbrot

mpfiehlt zu virt igsten
Engros-Pret

Abteilung I. undk II. Etage.

Knzüge
Knaben-Schul-, Spiol- u. Ausgohe-Anzüge,
Jacken-, Blusen-, Kittel- u. Joppen-Fagons.

Vorzüge:

Billige Preise,

Garantiers wasebeont?

Auch in Jünglings Grössen für jedes Alter.

Gegründet 1859. Markt 4.
S ZBfr Ghends 9 Uhr geöffnet.

utzlchende Knab en-

Herm. Bauchſtz.
Fernruf 2288.

Unerreſcht grosse Auswahl.

Nur haltbare Quoalitäton

Paletots, Pyjacks, Pelerinen en 2 en.
Knaben Wasch- Anzüge in Stoff und Leinen von ſ. 85 an.
Wasch- Schul Anzüge und Joppen in schönen Mustern.
Waschblusenu. Hosen v. Mk. O. 60 an bis zu d. eleg. Qual. u. Fagons.

h. Ihn
Strümpfe

für Kinder,

Strümpfe
für Damen,

Strümpfe
für Herren

empfehlen in großer Auswahl S

Gebr. I. h. loesch.
Spezialgeſchäft für

Strumpfwaren u. Trixotagen. J

Gr. Ulrichſtraße 36 u. S
Steinweg 30.

Nitglled des Rabatt Spar- J
Vereins

Frigchen Naltrank,
Frucht- u. beerenwein,

ft. bowlenweln
billigß,Geh. luchan dent

Kastenregale
2 3 und 4 Meter lang,Warenſchränke mit u. ohne
Schiebetüren Fachregale,
Ladentiſch, Kontrollkaſſe ver
kauft billigſt

Friedrich Pelleke
Telephon 2450. Geiststr. 25.

2 Kleiderſekre- SM C 26 Mk.
Vertirswws

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl. V
10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma-tratzen, Tiſche, Stühle, Küchen.

möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 31.

frische Knickoier
billigSpozial-Fier Gras Geschüft

7 Talamtſtraſßze 7.

Aloe Muvverha

der KOnkKurswaren
I. Verkauf weuerer Waren

g jedem annehmbaren Preiſen.
l.icherd.-Raviermess. e

Haarmaschinen 3.50 Mark

Für die Reise!
6rosce auzrtelune

Keiseartikeln
I. Etage (Fahrstuhl).

5

b.

e 5 Prorent Rabattmarken des e

Reisekörbe,
8. 3.90, 5.15, 6.60, 8.15, 9.85. 12.00 M.

Reisekoffer,
11.50, 15. 25. 33 42. dis 90 Mk.

Rucksäcke,
1.20, 2.

Nickelecken,Zlusenkoffer, en
3. 3.65, 4.75, 5.25, 5.75, 6.50 Ax.

8 Rindleder,Reisetaschen,
4.50, 6.25, 8.50. 10. 13.50. 15.50 A.

aour deutsches,
bestes Fabrikat

baltdar, eleg., guteSchlösser gert

wasserdichter Stoff,
Rindlederriemen

2.65, 3.25, 3.85, 4.25, 9. Ak

Nickoeleinfases.,hutschachteln, Rindlederriem.

l. 65 1.85, 2 .10, 2.70, 5. 25 Mk.

f, Rittor,
Halle 4. S., Leipzigerstr.

vorj. wag

u
Kinderwagen

eleg. Formen von

BF enorm bil
Grosse

Uriehstrasse 54.

De lt
Wochensehbriſt

der dentsch. Sozialdemokratie.

Es sollto niemand Versäumen,
auf Die Neco Teis zu abon-
nieren.

e
3.25 Pf. Linzel- Nummer 25 Pf.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhanälung,
Harsa 42/48.

rei Ammendorſ.

Vom 1. Mai ab iſt daſelbſt Schlaf-
haus für ledige Leute vorharden.

Tüchtiger Wirt,der über einige hundert Mart

baar verfügt, zur Uebernahme
eines r ſofort geſucht.

Günthers Brauerei.

Zeitz. Zeitz.
Empfehle

friſche Rot- u. Zwiebelleberwurſt
T 70 Rindfleiſch 70

Dürrenberg Keuschberg.

Steinseizer
r angenommen bei

lunges Mädechsn
zum Kinderausfahren w.ed für
nachmittags geſucht.

Leipzigerftr. G3.
Schweinefleiſch K 70 Franz Beorghold, Steinſetzerin Keuſchberg. änmfuhren jeder Art beſ. bill.Carl Freuss, ulrigiccsge 2. krugt Veitze, Schützenſtraße 1.

Alb. Ackermann. Mählberg10.
Parteiſchriften g. ger e

Leichte
Sommer-Iribotagen

bietet in größter Auswahl
das Bpestinigeoeohnats von

Eebr. I. H. Loech,
Gr. Ulrichſtraße 36 u.

Steinweg Z0.
AMltglied des Rabatt-Spar-

Verelns.

bagttf lugtenan

Fonntag den I. PFfingſtfeiertag

Konzert
verbyy ren mit ehendep Bildern.

8. FeiertagDen 2. undgtarüberetrte balimusſk

r r
ugend, Ter wer err Vorsiand Herzog.Pi rror ſt

3 Den werten u von
Pieſteri und U ebringe meine F geh
Wurſtwaren in un

Franz MWoinrieh,.
Erinnerung.

Tächtige Arbeiterwerden v Zu melden im

Steilubruch Galzenberg.

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme

beim n nie einziggeliebten r Schweſter,Samwägerin und Braut

Minna Nanck
ſagen wir allen denen, die ihren
Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten und denen, die ſie

Worte am Grabe.

äcnde von der Heyit

Föréerleute ges

zur letzten Ruhe trugen, unſeren
beſten Dank. Beſonders herz-
lichen Dank Herrn Paſtor
Nitſchke für ſeine troſtreichen

Möge allen
der liebe Gott ein reicher Ver
gelter ſein und alle vor ſolchen
Schickſalsſchlägen bewahren.
Dietieftrauernd. Hinterbliebenen

Familie Nauck u. Behr
nebſt Bräutigam.

Wörmlitz, 17. Mai 1907.
C

Standesamtliche Nachrichten.

Doelle-Süd, Steinweg 2, 14. Mai.
Aufgeboten: Maler Wieſe n.

Verta Rejal (Krukenbergſtr. 8
u. Krukenbergſtr. 15). Techniker
Lohſe u. Elsbeth Selle (Möckern
u. 2. Vereinsſtr. 2). Blechſchmied
Maier und Reinhilde Vopel
Merſeburgerſtr. 95). Arbeiter
Bergmann und x ahne-
mann (Schloſſerſtr. 5 u. Lange
ſtr. 31). Kgl. Eiſenb. Praktikant
Werner u. Luiſe Andrag (Can
ſteinſtr. u u. Beeſenerſtr. 10.).
Schloſſer Bauer u. Berta Elſte
(Pfännerhöhe 43). Geſchirrführer
Peiske und Thereſe Neubert
(Torſtraße 34 u. Saalberg 26).
den Schumann u.edwig Beck (Halle a. S. und

arkranſtädt) Eiſenb. Praktikant
von Müller u. Anna Gommert

Ceipzig und LeipzigReudnitz).
Schmied Kleemann und Anna
Neumeiſter (Erdeborn). Schuh

J——„UJ„J[[J-Hpacher Rudolph und Mariern (Solingen u. Duisburg Meiderich). Franz Karl
und Witlhelmine Peters (Halle
und Baasdorf).

Geboren: Maler Petſche S.
(Kuttelhof 12). Arbeiter Mittag
T. (Thüringerſtr. 25). Arbeiter
Rötting S. (Langeſtr. 6).

Geſtorben: Witwe Becker geb.
Schiele, 73 Jahr (Merſeburger-
ſtraße 15). Handarbeiters Türck
S., 3 Jahr Schmiedſtraße 24).Siſenb. Echaffrer Hirſch, 36 J.

(Klinik). Schuhmachers Mein
hardt Ehefrau Wilhelmine geb.
Lehwann. 50. J. eipegerſ i
Frieda Brückner, 15 J.uſage Frankenhaus).

arbeiter Reuß, (Klinik).Marie Boyde, u (Schwetſchke

ſtraße 29). Arbeiters Franke
Ehefrau Anna geb. Seifert, 24J.
(Eliſabeth-Krankenhaus).

alle-Nord, Burgſt. 38, 14. Mat.Eheſchließungen: Ehemit er
Dr phil. Kloſtermann u. Marie
Berlich (Fürſtental 4 u. Leſſinge

raße 34).
Geboren: Schloſſer Nord

mann S. Reilſtr. 122). Fleiſchermeiſter Brömme T. (Reiſſtr. 2).
Geſtorben: Mechanik. Ebert

T., 11 Mon. (Eichendorffſtr.
Kaufmanne Ringler S., 10(Viktoriaplatz 1). Jnv. Ke et

chmied Gläſer, 64 (Ludwuchererſtraße iter
Schröder S., 4 n.
werderſtraße 5).
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Halle und Saalkreis.
Halle, 15. Mai.

Zur Mitgliederbewegung des Sozialdemokratiſchen
Vereins für Halle und den Saalkreis.

Jn den kürzlich ſtattgehabten Diſtrikts-Sitzungen des Ver-
eins ſind auf die Neuorganiſation der Diſtrikte und Bezirke
bedeutſame Anträge angenommen worden. Um den Ruf na
mehr Kleinarbeit zu genügen, ſollen die Diſtrikte und Kaſ
ſiererbezirke möglichſt verkleinert werden. Dedurch ſoll erſtens
erreicht werden, daß die tät. gen Genoſſen mit den in ihren
Diſtrikten bezw. Bezirken wohnenden Vereinsgenoſſen mehr ver
traut werden und ferner, daß ſich die Parteifunktionäre leich-

ter arientieren können, wer von den im Diſtrikt wohnenden
Arbeitern noch nicht organiſiert und noch nicht Leſer der Ax
beiterpreſſe iſt. So wird es möglich ſein, dem Verein neue
Kräfte zuführen zu können. Jn dieſer Kleinarbeit liegt der
ganze Schwerpunkt unſeres Erfolges für die Zukunft. Faſt
täglich bringt unſere Tagespreſſe Berichte bedeutſame
Fortſchritte der ſozialdemokratiſchen Organiſationen aus allen
Teilen des Reiches. Auch in Halle machte ſich dieſer Zug
derchaus bemerkbar. Von Juli 1906 bis Februar 1907 waren
im Parreiſekretariat im Durchſchnitt monatlich 150 Neu-Auf-
nahmen zu verzeichnen geweſen. Gewiß, wenig genug für
einen Ort wie Halle, mit ſeinen 14 000 gewertkſchaftlich orga-niſierten Arbeitern. Dieſer kleine Erfolg hat aber in letzterer

Zeit ſehr nachgelaſſen. So waren im Monat März nur 120,
im April aber gar nur 86 Neu-Aufnahmen zu verzeichnen,
und allem Anſcheine nach werden es im Mai kaum ſo viel
ſein. Hier muß unbedingt Wandel geſchaffen werden. Es
muß mehr denn je in allen Partei und Gewerkſchafts Ver
ſammlungen für die Hebung des Mitgliederſtandes des Sozial
demokratiſchen Vereins Propaganda getrieben werden. Durch
das Jntereſſe einiger Gewerkſchaftsgenoſſen iſt es in ganz
kurzer Zeit möglich geweſen, dem Verein aus einigen Berufen
einen großen Teil Mitglieder zuzuführen. Was bei dieſen
möglich war, muß auch bei andern auszuführen verſucht wer
den. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Es muß ein jeder
Funkiionär auf die Vermehrung des Mitgliederſtandes des
Vereins bedacht ſein, damit in kurzer Zeit berichtet werden
kann, die ſozialdemokratiſche Organiſation in Halle und dem
Saalkreis hat auch einen Fortſchritt zu verzeichnen.

Achtung, Arbeiter, Ausflügler!
Wiederholt wird von den Genoſſen im Saalkreiſe darüber

Klage geführt, daß die Halle'ſchen Arbeiter bei ihren Ausflügen
nach auswärts, ſo wenig Rückſicht auf die von Zeit zu Zeit im
im Volksblatt publizierte Lokalliſte nehmen. Lokale, die uns
nie zur Verfügun We haben und nie für Arbeiter
intereſſen zu haben ſind, werden mit dem Beſuch beehrt. Hier
muß einmal unumwunden ausgeſprochen werden, daß dies keine
Art wirklich aufgeklärter und orgaviſierter Arbeiter iſt. Jm
Gegenteil wirkt das ſchädigend. Uns ſtehen doch in denjenigen
Ortſchaften, die bei Ausflügen in Frage kommen, eine ganze
Anzahl von Lokalen zur Verfügung. Es muß unſere Aufgabe
ſein, dieſe zu h Tue jeder nach dieſer inſicht eine
Pflicht. Auf untenſtehende Lokalliſte ſei hiermit beſonders hin
ewieſen mit dem Bemerken, daß jeder Arbeiter, jedeKrbeierin, jede Arbeiterfrau, die Anſpruch darauf machen, auf

geklärt zu ſein, die Pflicht haben, dieſe Lokale und keine
anderen zu beſuchen, wollen ſie nicht des Verrats an der
Arbeiterſchaft geziehen werden.

Deshalb ſchneide jeder dieſe Liſte aus und ſtecke ſie bei Aus

ü in,gen ein Jn Halle:
Bellevue, Li ne en W a r
Konzerthaus, Karlſtraße.Dre Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke.

Moritzburg, Harz,
Weißes Rofßz, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh,. Kautzſch.
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Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtr. Löſt's Hof).
Sportpark (Vogt).

um letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32.
goldenen Kette, Alter Markt (Fritz Sachſe).

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheſtraße.

Drotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
agemann, Zur SEachſenburg.

Kröllwitz Lindenhof.
Nietleben Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Augufſtiniagk.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Lettin Witwe Krauſe.
Friedrichsſchwerz: Gaſthef von Gautz.

Zur Lohnbewegung im Baugewerbe.
Eine der vielen Unwahrheiten verbreitet bewußt die vor

nehme Allgemeine Zeitung über den Streik im Baugewerbe.
Sie ſchreibt: „Das bekannte Angebot der Arbeitgeber haben
zwar die Zimmerer und die Bauarbeiter angenommen, die
Maurer indes finden die Zugeſtändniſſe nicht weitgehend genug
und lehnten ab. Wie wir hören, mehren ſich jedoch auch unter
den Maurern die Stimmen, die von der Fortſetzung des
Kampfes abraten; ja es ſcheint faſt, als ſollte noch in dieſer
Woche der Streik ſein Ende finden. Soweit die Mitteilungen,
die uns aus Arbeit geb er kreiſen zugehen.“

Man verſchanzt ſich hinter die Arbeitgeber und poſaunt,
ohne vorher ſolche Mitteilungen auf ihre Wahrheit zu prüfen,
in die Welt hinaus. Der Zweck iſt ja zu durchſichtig. Der
vornehme Zeitungsſchreiber faſelt wohl von einem bekannten
Angebot der Arbeitgeber, von dem Entgegenkommen der Strei
kenden in allen drei Berufen und deren Angebot wird kein
Wort geſchrieben. Auch iſt ja wohl jedem Laien bekannt, daß
die drei Bauberufe in ihren Verſammlungen ſaſt einmütig das
Angebot aus den ſchon in dem letzten Situgtionsbericht ver-
öffentlichten Gründen ablehnten, von einer Annahme des An-
gebots ſeitens der Zimmerer und Bauarbeiter alſo überhaupt
die Rede nicht ſein kann. Auch die Stimmen der Mairrer,
welche von einer Fortſetzung des Kampfes abraten, wird wohl
der liebenswürdige Vormmd der Arbeitgeber nur im Traum
gehört haben, denn der Kampfesmut unter den Streikenden iſt
genau ſo vorzüglich wie am erſten Streiktage, und iſt abſolut
nicht die geringſte Neigung vorhanden, unter den jetzt beſtehen-
den Verhältniſſen und dem gemachten Angebot der Unternehmer
den Kampf abzubrechen.

Wenn von den Herren Arbeitgebern der Frieden gewünſcht
wird, ſo kann dies nur unter T t: gwyg der ihnen ſeitens
der drei Bauberufe zugeſtellten Reſolution geſchehen, im andern
Falle wird der Frieden nur ein frommer Wunſch bleiben.

Ein Appell an die Solidarität
Nicht allen proletariſchen Brüdern, die in gewerkſchaftlichen

Kämpfen ſtehen, können die Arbeiter durch ſolidariſches Han
deln direkt helfen. Wenn die Fabrikanten großer Maſchinen,
koſtbarer Luxusmöbel oder teurer Parfümerien ihre Arbeiter
drangſa ieren, ſo ſind die Arbeiter nicht in der Lage, ihre
Kundſchaft den Unternehmern zu entziehen und dieſe dadurch
zu Anerkennung der Forderungen ihrer Arbeiter zu zwingen.
Anders iſt es überall da, wo der Arbeiter als Konſument ein
greifen kann. Hier kann er durch ſolidariſches Handeln den
kämpfenden Brüdern t beiſpringen. Die Brauereien,
Tabak und Zigarren'abrikanten, Konfe tionäre, Bäcker- oder
Fleiſchermeiſter und andere Unternehmergruppen haben das ſchon
mehr als einmal zu ihrem großen Schaden fühlen müſſen.

Nun gibt es einen Beruf, deſſen Angehörige zumeiſt noch
unter den allertraurigſten Lohn- und Arbeitsverhältniſſen leben
müſſen, obwohl es ihren Arbeitsbrüdern ein leichtes wäre, durch
ſolidariſches Handeln in kürzeſter Zeit die Halsſtarrigkeit und
den Herrendünkel der Unternehmer zu brechen. Das ſind die
Barbiergehilfen. Bei ihnen iſt noch nicht einmal
überall der Koſt- und Logiszwang beim Meiſter abgeſchafft; die
Arbeitszeit iſt zum Teil eine 14- bis 15ſtündige; die Gehilfen-
organiſation wird von den Me ſtern nicht anerkannt. Das dürfen

die andern Arbeiter nicht länger dulden. Die Arbeiterbewegung
iſt einem großen Körper vergleichbar. Leidet ein Gied, ſo le
det der ganze Körper. Es wäre ſehr kurzſichtig, wollten die
Angehörigen eines Beruſes ſagen: „Wie es den andern geht,
kümmert uns nicht. Wir ſorgen nur für uns.“ Nein, die Soli-
darität muß alle Berufe umfaſſen. Und ſoweit es möglich iſt,
müſſen die Arbeiter aller Beruſe ſich gegenſeitig ſtützen und
nützen. Nur auf dieſe Weiſe wird die Geſamibewegung der
Arbeiter ſtark und einflußreich gemacht. Die bockbeinigen Bar
bierherren könnten ſehr leicht zur Vernunft gebracht werden,
wenn alle Arbeiter ſolidariſch handeln würden. Die Gehilfen
fordern:

Abſchaffung des Koſt- und Logiszwangs
18 Mark baren Wochenlohn,
höchſtens 13ſtündige Arbeitszeit,
Freigabe der drei zweiten Feiertage,
Anerkennung der Organiſation und des

nachweiſes.
Dieſe mehr als beſcheidenen Forderungen ſind von den

Meiſtern als unerfüllbar bezeichnet worden. Als voriges Jahr
die Meiſter ihre Preiſe um zirka 50 Prozent erhöhten, erklärten
ſie, das ſei nötig, um die Forderungen ihrer Gehilfen zu er-
füllen, und die Arbeiter zahlten darum ohne Murren die höhe-
ren Preiſe. Nun wohl! Lug und Trug iſt es geweſen; die
Gehilfen haben nichts erhalten oder doch ſo gut wie nichts.
Auch neuerdings hat die Jnnung wieder beſchloſſen, den Ge
hilfen nicht s zu bewilligen, vor allem aber nicht mit der
Gehilfenorganiſation in Verhandlungen zu treten.

Dieſer Beſchluß iſt ein frecher Schlag ins Geſicht aller
Arbeiter. Dieſen Herrendünkel dürfen wir uns nicht bieten
laſſen; vor allem deshalb nicht, weil die Meiſter höhnend er-
klärt haben: „Wenn wir auch nicht bewilligen, die Ar-
beiter kommen doch zu uns!“ Zwei der Herren, Zabel und
Gieſeler, von denen der letztere noch vor einigen Jahren ſich zu
unſerer Partei zählte, haken in der Verſamm ung am 10. April
ſich ſogar erdreiſtet, zu behaupten, die Barbiergehilfen würden
ſich bei einem Streik durchaus nicht auf die andern Arbeiter
verlaſſen könner

Arbeiter, Parteigenoſſen! Das iſt ein en
ehrender Schimpf, den die Herren namens ihrer Kollegen der
geſamten Arbeiterſchaft von Halle zuge ügt haben. Sie denken,
durch ein wenig zur Schau getragene Arbeiterfreundlichſeit, de
aber nicht von Herzen kommt, die Arbeiter e nſeifen und über
den Löffel barbieren zu können. Herr Röhrig in Böllberg hat
ſogar ein Plakat ausgehängt, er habe die Forderungen der
Gehilfen bewill'gt, obwohl das nicht wahr iſt. Und wenn ein
ſolcher Herr für 5 Pfg. raſieren wollte, dürſte kein Arbeiter
ihn unterſtützen. Die Arbeiter werden den Herren zeigen, daß
die Spekulation auf die Unſolidarität falſch iſt.

Jn den nächſten Tagen wollen die Verbandsgehilfen
fliegende Barbierſtuben einrichten, in denen für
10 Pfg. vraſiert wird. Die Arbeiter werden dieſes gewerkſchaft
liche Unternehmen gewiß aus kräftigſte unterſtützen. Jn den
andern Geſchäften iſt n r der Beſitz einer grünen Ver-
bandskontrollkarte der Beweis, daß der Meiſter be
will'gt hat. Das iſt bisher, wie die Organiſalion der Gehilfen
mitteilt, nur der Fall bei Wilh. Hartmann, Mittelwache,
Frang Worg, Reilſtr. 127 und Rich. Kutſchbauch,
Oleav usſtr. 1, Delitzſcherſtraße und Eichendorffftr. 12.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Laßt uns alle ſtreng
Solidarität üben und nach Kräften den Barbiergehilfen bei
Durchführung ihrer Forderungen helfen!

Unſer ſtädtiſches Straßzenverunreinigungsinſtitut
entſpricht den gehegten Erwartungen in keiner Weiſe. Nicht
nur, daß die von uns ſchon kritiſierten Kehrperioden der
äußeren Diſtrikte viel zu lange ſind, um den Straßen ein
ſauberes Anſehen zu geben, auch in der innern Stadt ſehen
die Straßen nichts weniger als ſauber aus. Mindeſtens wer-
den nicht alle Straßen der innern Stadt täglich geſegt, ſonſt
könnten einzelne nicht in ſo ausgeſucht ſchmutzigem Zuſtande
ſein, wie ſie es tatſächlich ſind. Wehe dem Hausbeſitzer, der
früher den Unrat ſo vor ſeinem Hauſe hätte liegen laſſen,

Arbeits

Riesige Vorräte.
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wie es heute üblich iſt. Strafmandate die ſchwere Menge
hätte es geregnet. Aber heute müſſen die Poliziſten über die
ſen angehäuf. en Dreck wegſteigen, ohne daß ſie Anzeige er
ſtatten können.

Außerdem iſt der gerügte Uebelſtand der „Trockenkehrung“
immer noch nicht beſeitigt. Wir konnten es geſtern auf der
Reil und Bernburgerſtraße beobachten. wie die zur Arbeit
haſtenden Arbeiter und ſonſtigen Angeſtellten ſich durch Staub-
wolken durch freſſen“ mußten, heute bot der Harz das kleine
Bild einer Wüſte über die ein Sturmwind fegt. Daß ſich
das die Anwohner gefallen laſſen, denen doch der ganze Dreck
in die Läden, Fenſter und Wohnungen fliegt, iſt unbegreif
lich. Unbegreiflich iſt aber auch die Nonchalanco, mit der
ſeitens der Leitung unſeres Straßenverunreinigungs Jn-
ſtituts dieſe gerügten Mißſtände nicht beſeitigt werden.
Spielt denn die öffentliche Geſundheitspflege bei uns hier in
Halle gar keine Rolle Und wenn ſtädtiſche Jnſtitute ſo
ſchlechte Beiſpiele geben, wie ſollen es dann die Privaten beſ
ſer machen Gebe man doch jeder Kolonne eine oder mehrere

Gießkannen mit, wenn man keine kleinen Gießfäſſer hat. Auf
alle Fälle müſſen dieſe beregten Mißſtände beſeitigt wer-
Fer ſonſt wird man höheren Orts darüber zu befinden

en.

Ganz Hälle war geſtern abend kopflos, denn die geiſtige
Speiſe der Halleſchen Spieß- und anderen Bürger war aus
eblieben. Der Generalanzeiger konnte wegen irgend einer
etriebsſtörung nicht erſcheinen. Und das haben ſo viele über-

lebt Schauderhaft und nicht zu glauben.
Bei einer Razzia im Fiebiger Grunde wurde der wegen

Einbruchs im Bad Wittekind und im Schützenhof flüchtig ge-
gangone Barbierlehrling Schulz aufgegriffen und verhaſtet.

Langfinger an der Arbeit. Einem Bankbeamien wur-
den aus ſeiner Parerrewohnung auf der Luiſenſtraße eine
Taſchenuhr und ein Por emonnaie mit zehn Mark Jnhalt ge-
tohlen Jn einem Viftualiengeſchäft auf der Gr. Brau

usſtraße ſtatteten ebenfalls Einbrecher einen Beſuch ab und
nahmen 20 bis 25 Mk. bares Geld, für 14 Mk. Rabattſpar-
marken und 200 Zigarren mit. Jn be den Fällen entkamen
die Spitzbuben unerkannt Jn einem Cafe ſtahl eine Kell-
nerin von der Gr. Brauhausſtraße e nem Gaſte ein Portemon
naie mit 97 Mk. Jnhalt. Die diebiſche Hebe kam nach Num-
mer Sicher.

Meſſerſtecherei. Der Handelsmann Karl Stolze, Kleine
Ulrichſtraße 31 wohnhaſt ſtach nach einem kleinen Wortwechſe
einen Schloſſer mehrere Male, ſo daß heftig blutende Winden
entſtanden. Der Geſtochene kam in ärztliche Behandlung, der
Meſſerheld in polizeilichen Geſvahrſam.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Der Schwank
Die Bade-Engel von Oſtende geht heue, Mittwoch, zum letzten
Male in Szene. Ab morgen, Donnerstag gelangt die Sen-
re W ät Haben Sie nichs zu verzollen? eyxzentrifche

eske aus dem Franzöſiſchen in drei Bildern von Maurice
Hennequin imd Pierre Veber zur Aufführung. Das Stück er-
zielte übera ausverkaufte Häuſer und hatte wohl den größten
Lacherfolg der Saiſon zu verzeichnen.

Zoologiſcher Garten. Der auch unſern Leſern ſchon
bekannte Raublierdreſſeur Havemann ſt nun hier eingetroffen
und hat geſtern nachmittag vor einem zahlreich verſammeiten
Publikum in luftig, dabei aber feſt gebauter Arena ſeine
neueſten Dreſſur-Nummern zur Vorführung gebracht. Vier
Löwen, alles Pracht- Exemplare ein Tiger, zwei Bären fol
gen dem in launiger Geiprächsform gekleide en Kommando mit
erfreulicher Präz ſion, ſo daß es ein doppeltes Vergnügen iſt,
den Vorführungen zuzuſchauen und zuzuhören. Und da trotz
der neuen Akquiſition der Eintritispre s nicht erhöht iſt, wer
den hoffentlich recht viele die Gelegenheit wahrnehmen und
unſerm „Zoo“ einen Beſuch abſta ten.

Ammendorf, 14. Mai. Gegen den zu lange in Schutz ge
nommenen Lehrer Zeiger, der ſeit 14 Tagen abgängig iſt,
wurde von der Staatsanwaltſchaft wegen Verbrechens gegen
S S 174, 1, 176, 3, 74 des Strafgeſetzbuches (Vornahme un-
üchtiger I an Kindern) ein Steckbrief erſaſſen. Der
erfolgte iſt 24 Jahre alt, 1 75 Me er groß. ſchlank, hat dunkolblonde en und Schnurrbart, dunkelblaue Angen, geſunde

Geſichtsfarbe und längliches Geſicht. Als beſondere Kennzei-
chen werden angegeben, breitgedrückte Daumenſpitzen und nach
vorn geneigter Gang. Bekleidet iſt der Flüchtige mit dunklem

anzug, dunklem Sommerüberzieher, ſteifem, ſchwarzem
und Stiefletten. Alle Wahrnehmungen ſind bei der

taatsanwaltſchaft Halle anzubringen.

Oppin, 14. Mai. (E. B.) Zur Lokalfrage! Wie
vorauszuſehen war, iſt ſich die Arbeiterſchaft von hier und
Wngegend treu geblieben und hat den ſogenannten „Woh'
tätigkeitsball“ am Sonntag im Gaſthof nicht beſucht. Herr
Siebert hat vergeblich auf Gäſte gewartet, doch keiner iſt ge-
kommen. Noch nie iſt ein „Wohltätigkeitsball' ſo zu Waſſer
geworden wie dieſer. Herr Siebert wird einſehen gelernt
haben, daß ohne die Beteiligung der Arbe ter bei derartigen
Veranſtaltungen nicht viel herauskommt. Trotz dieſer Erfah

verweigert Herr Siebert hartnäckig der Arbeiterſchaft zurWahring ihrer Jntereſſen ſeinen Saal. Selbſt der Maurer-

krankenkaſſe, die ſonſt alljährlich am 3. Pfingſt-Feiertag eine
Generalverſammlung im Lokale des Herrn Sieber veranſtaltet
hat, iſt es für diesmal unmöglich gemacht worden, die Ver-
ſammlung ſtattfinden zu laſſen.

Die beſſer ſituierte hieſige Einwohnerſchaft hat für den
1. Pfingſtfeiertag einen Bierabend angeſetzt. Bei dieſer
Gelegenheit ſoll ein großer Klimbim in Szene geſetzt werden.
Mit Muſik und vierſpännigem Wagen, die Jugend hoch zu
Roß, ſoll durch die um Oppin liegenden vier Dörfer gezogen
werden, um alles Volk aufzurufen, Herrn Sieberts verlaſſene
Hallen zu füllen. Wir werden es ja ſehen, auch diesmal wird
es den guten Leuſchen ebenſo gehen wie beim „Wohltätig
keitsball'. Das Volk wird ſich ebenſo ſern haſten und die
paar Großbauern können das Kraut nicht ſeit machen, oder
ſie müßten ihre ganzen Zollerträgniſſe dort verſaufen.

Abrechnung
Die Abrechnung der Maimarken, Feſtkarten und Theaterbilletts

muß unbedingt ſofort im Parteiſekretariat vollzogen
werden. Als letzter Termin iſt wegen der ſtattfindenden Re
viſion der 3. Pfingſtfeiertag feſtgeſetzt. Wer bis dahin nicht
abgerechnet hat, wird von den Reviſoren namentlich bekannt
gegeben werden.

Aus den Nachbarhreiſen.
Merſeburg, 14. Mai. E. B.) Verminderte Zu-

rechnungsfähigkeit. Der Landwirtſohn WilliKrehme aus dem benachbarten Collenbey wurde am 17. März
in das Gerichtsgefängnis in Merſeburg einge iefert, um einen
Tag Gefängnis wegen Diebſtahls abzuſitzen Es iſt das für
ihn bereits d'e zweite Stra e wegen Eigentumsvergehens Auf
das Anſtaltsperſona machte er den Eindruck eines Betrunke
nen. Kreyme beſtreitet aber, hetrunken geweſen zu ſe n er ſel
durch erbliche Belaſtung ſeitens ſeines Vaters der durch Seliſt
morh geende! hat, nervenleibend und wiſſe nicht mwehr, was er
an jen“m Tage getan habe Jn gebrach!, 'eate ch
der Mann auf den Fußboden nieder und ſchlief en Er konnte
nicht eher zum Erwachen gebracht werden, als bis man ihn

mit Waſſer beſpritzte. Er trat darauf wütend mit den Füßen

i a u Abe bis ſeine Strafzeit glücklich abgeiau en war. ein
ufſeher in die Zelle trat, in den Gefangenen zu entlaſſen, geriet Kreyme mit hin in Streit, ſaßte ihn am Huls und wig

ihn. Der Aufſeher mußte ſchließlich um Hilfe rufen. rſt
durch Hinzukomnen des Kaffaktors gelang es, den Wütenden
aus der Zelle hinauszubringen. nfo ge ſeines ſonderbaren
Verhaltens hatte Kreyme vom Merſeburger Schöffengericht eine
weitere Gefängnisſtrafe von drei Wochen erhalten. Hiergegen
hatte er Berufung einge'egt unter Angabe des ſchon o mit
geteilen Entſchundigungsgrundes, daß er nervenkrank ſei. Der
als Sachverſtändiger geladene Arzt erklärte ihn für einen ſtar-
ken Neuxraſthemiker, deſſen freie Willensbeſtimmmng durch er
erbte hochgradige Nervoſität zwar nicht völlig aufgeboben, aber
doch ſtark vermindert ſei Seines Erachtens habe ſich der An
eklagte an jenem Tage im Zuſtande vathägihe Rauſchesheben Jmolge dieſes Gutachtens änderte das Gericht die

Gefängw'sſtrafe in eine Geldſtrafe von dreißig Mark um.
S gkenditz, 14. Mai. (E. B. Unbefugte Einmiſchung

in eine Arretur brachte dem Handarbeiter Koch von hier wegen
verſuchter Gefangenenbefreiung eine Gefängnisſtrafe von einem
Monat ein. Als am Abend des 1. Februar d. Js. ein al
eine verdächtige Dame feſtnehmen wollte, mengte Koch ſich als
Beſchützer ein und verſuchte das Weib zu befreien. Das
Schöffengericht verhängte die erwähnte Strafe und das Land
gericht Halle verwarf die hiergegen eingelegte Berufung.

Schkeuditz, 13. Mai. (E. B.) Die Lokalliſte zu
beachten iſt gerade jetzt mehr denn je die Pflicht des Arbeiters.
Noch immer kann man bveobachten, daß Ausſügler, ja ſogar
Vereine, den Gaſthof Maßlau requentieren. Es ſei den Ar-
beiern deshalb olgendes zur Beachtung empfohlen: Jm vorigen
Jahre wurde dort ein Kegelklub faſt nur von Arbeitern ge
gründet. Dieſelben veranlaßten nun den neuen Wirt des öſie-
ren, zur Lo alfrage Stellung zu nehmen. Nach der letzten
erfolgoſen Amrage erklärten dann drei Mann ſofort ihren Aus
triti, zwei behrelten ſich eine Entſcheidung noch vor. En
organiſierter Maier und ein organiſierter Zimmerer halten die
Stange Wenn die Arbeiter ihre Intereſſen hübſch zu Haurſe
laſſen und nur eine tüchtige machen ſind ſie überall herz
lich willkommen Arbeiter! Könnt ihr es mit eurer Ehre ver
einbaren, noch weiter ein ſolches Lokal aur zuſuchen
jenigen, die ſich bis jetzt noch immer auf das dort aus iegende
Volksblatt beriefen, ſei eine im Laufe der letzten Debatte ge
fallene Aeußerung des Wirtes ha Man iſt doch wirklich dunnn, wenn man das Volksblatt noch hält.“ Dieſe Worte
ſagen uns woh ganz deutlich daß das Vo'ksblatt- Abonnement
nur a s Gimwpelfang für die Arbeiter dienen ſoll.

Schotterey, 14. Mai. (E. B.) Verſuchte Brand-
ſti tung Der 45jährige Mühjienbefitzer Oskar Wenzel
von hier war am 19 Mai v. J. in Lauchſtädt mit einem
Fabrikarbeiter zuſammengetroffen. Nach allerlei Hin und Her
reden über die ſchlechten Zeiten ſoll der Arbeiter ihm den Rat
gegeben haben doch ſeiner mit 4000 Mark Mühle
„den roten Hahn aufs Dach zu ſetzen“. Er ſolle ſich nur ge
troſt an den Arbeiter Engelmann wenden: der werde das ſchon
machen. Wenzel, der ſich mit der Abſicht trug, ſeine üh e
au zugeben, war auch ſo unüberlegt, auf den unglückſeligen Vor
ſchiag einzurehen. Er wandte ſich an Engelmann und wurde
mit ihm handelseins, daß dieſer ihm gegen eine Belohnung von200 Mark die Mühle in Brand ſtecken ſolle Die Suche wurde

aber ſchließlich beiden leid, doch hatte ſie für Wenzel noch das
üble Nachſpiel einer Ank'age wegen verſuchter Anſtiſtung zurBrandſtiftung. Da er geſtändig war, kam er mit zwei o
Gefängnis davon.

Bitterfeld, 14. Mai. Zum Maurerſtreik. Die arbeits-
willigen Jtaliener erfreuen ſich der liebevollſten Aufmerkſamkeit
der Polizei. Nicht weniger als ein halbes Dutzend Behelmte
haben für ihre Sicherheit Sorge zu tragen. Trotzdem ſind
die Maurer guten Mutes und gedenken ſo lange im Kampfe
auszuharren, bis die Unternehmer bewilligen. Die Herren
können zahlen, denn ſie geben den Jtalienern auch 50 Pfg.
Stundenlohn Wenn's hier geht, muß es dort auch gehen.

Zörbig, 14. Mai. (E. B.) Mit ſeiner Pfiffigkeit
hineingefallen iſt der Landwirt Hädicke vom benach
barten Löbersdorf, der am Morgen des 4. Auguſt v. J. an den
Viebhändler Zimmermann durch den Vermittler Roſenberg eine

Schweine verkauft hatte. Die Schweine wurden v
4 Uhr verladen und der Preis bezifferte ſich auf 604 Mk. Dur
eine Differenz von 8 Pfund bei dem Verwiegen gerieten Roſen-
berg und Hädicke in große Rechnerei: Hädicke rechnete 794 Mk.
heraus, Roſenberg trug dieſen rn in ſein Buch ein und
zahlte 794 Mk., was er genau wußte, da er 800 Mk. mit hatte
und 6 Mk. zurück erhielt. Später, bei Abliefrung des Viehes ſah
dann Roſenberg ein, daß er 100 Mk. zu viel bezahlt hatte.
Er begab ſich ſchleunigſt wieder zu Hädicke und teilte dieſem
mit, daß er 100 Mk. zuviel bezahlt habe. Der Landwirt ent
gegnete, wenn dies der Fall ſei, dann müſſe ſich das ſofort feſt
ſtellen laſſen, da er das empfangene Geld ſofort in eine leere
Zuckerſchale getan habe. Darin üßten dann 100 Mk. mehrſein. Der Angeklagte begab ſich dann allein in das Zimmer
und verweilte dort eine geraume Zeit, anſtatt mit der Zucker
ſchale und dem darin befindlichen Gelde ſofort herauszukom-
men. Schließlich machte er über den Jnhalt der Zuckerſchale
es waren mehr denn 694 Mk. darin widerſprechende An
gaben. Da er die 100 Mk. nicht herausrückte, verurteilte ihn
das hieſige Schöffengericht wegen Betruges zu 50 Mk. Geldſtrafe
ev. 10 Tagen Gefängnis. Seine hiergegen bei dem Landgericht
Halle eingelegte Berufung wurde verworfen.

Alsleben, 14. Mai. (E. B.) Hinter verſchloſſenen
Türen wurde verhandelt vor dem Landgericht Halle gegen
einen jungen Muſiker von hier wegen widernatürlicher Unzucht.
Der e xers veranlagte Menſch wurde zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Sangerhauſen, 14. Mai. (E. B.) Arbeiterriſiko.
Beim volzfahren verunglückte der Geſchirrführer Gebhard.
wurde vom Pferde gegen den Kopf geſchlagen, ſo daß er blut-
überſtrömt zuſammenbrach. Der Verletzte wurde ins Kranken
haus gebracht. An ſeinem Aufkommen wird gezweiffelt.

Von Streikbrechern erſchoſſen!
Nienburg, 14. Mai. Wie ſchon kurz gemeldet, wurde hier

ein Arbeiter don einem Streikbrecher erſchoſſen. Unſer Deſ-
ſauer Parteiorgan ſchreibt dazu folgendes:

Es hatten ſich am Sonnabend nach Arbeitsſchluß die Streik-
brecher im Stehningſchen Lokale eingefunden, woſelbſt ſie von
Anfang an ein dreiſtes provokatoriſches Benehmen an den Tag
legten. Daß ſie es auf eine planmäßige Herausforderung ab
geſehen hatten, geht ſchon daraus hervor, daß ſie gerade dieſes
Lokal aufſuchten, von dem ſie wußten, daß dort zumeiſt die
organiſierten Arbeiter verkehren. Die anweſenden organiſierten
Arbeiter ließen ſich durch nichts provozieren ſondern riefen, nach
dem die Streikbrecher fortwährend von „blauen Bohnen“ und
„ſcharfen Meſſern“ gefaſelt hatten die Mordwaffe ſelber war
auch bereits bemerkt worden einen Schutzmann herbei, der
auch einige Viſitationen vornahm, aber den Revolver nicht fand.
Nur ein Schlagring ward einem der Streikbrecher abge
nommen. Dann trat wieder Ruhe ein. Die Streikbrecher, unter
Führung des Agenten Ferber, der ſelber mit als Streikbrecher
beſchäftigt iſt, verließen ſchließlich das Lokal. Auch die orga-
niſterten Arbeiter, die zumeiſt an dem Formerſtreik gar nicht be-
teiligt ſind, gingen nach und nach nach Hauſe. Plötzlich hörte
man draußen mehrere Schüſſe fallen. Von hinzueilenden
Perſonen wurde der 27ſährige Ludwig Höppner niedergeſchoſſen
auf der Straße liegend aufgefunden. Er war im Begriff ge
weſen, ſeinen auf Soldatenurlaub weilenden Bruder ein Stück
des Weges zu begleiten, wobei er den verderbenbringenden

uß e Irgend welcher Streit oder Zuſamd e n ich t voraufgegangen. Es ſei ſo h
die Streilbrecher direkt mit der Abſicht nen ſind, ihr
Mütchen an dem erſten beſten Arbeiter zu kühlen. nn gerade
der niedergeſchoſſene Hrrrgee n weder am Streik ſelber be
teiligt, er ſteht in Malzfabrik in Arbeit noch hat erirgendwie im Lokale auf die Provokationen reagiert. Die
Unterſuchung gegen den ordbuben wird boffentli auch dar
über die nötige Klarheit daß es immer die Arbeits
willigen ſind, die den Anlaß zu den „Streikausſchreitungen
geben, über die die bürgerliche Preſſe gar ſo oft in Entrüſtung
überfließen möchte. Das amlot Auftreten der Streikbrecher
iſt aber auch gar kein Wunder. Bei jeder Gelegenheit werden
ſie von den herrſchenden Gewalten als die wahren Halbgötter
hingeſtellt, und ihr Tun den Streikenden gegenüber wird gar als
rettende Tat geprieſen. Tagtäglich leſen ſie in der bürgerlichen

reſſe, daß ihnen ein größerer Schutz zuteil werden müſſe uſw.
ließlich glauben es die Herren von der Streikbrechergarde

elber, daß ſie eigentlich eines größeren bedürfen,
rum nehmen ſie ſich ſelber auch die größten Frechheiten her

aus, weil ſie eben wiſſen, daß ſie in der heutigen Aera des
Arbeitswilligenſchutzes ſelbſt bei Verübung der größten Schand
taten wenig oder gar nichts zu befürchten haben.

Geſpannt ſind wir, wie es die liche Preſſe andrehen
wird, um dieſe feige Tat des Revolverhelden in ef em ſol
Lichte erſcheinen zu laſſen, daß die Schüslinge der rger
Preſſe trotzdem die reinen Unſchuldsengel ſind. Gar z a
V aber diesmal dieſer Reinigungsverfuch doch wohl ni
werden.

Aken, 14. Mai. Eine geſtörte Hochzeisfeier. Hiererkrankten bei einer Hochzeit zehn Mereh die Rinderbraten

gegeſſen hatten. Es mußte ſofort ärztliche Hilfe herangezogen
werden. Das Brautpaar iſt am ſchwerſten erkrankt.

Gera, 14. Mai. Dovppelſelbſtmord. Mit For
e

u

vergifteten ſich hier der Rentier Klemm und ſeine Frau.
hatten ſchon jahrelang anonyme Briefe verſandt und
Strafe zu erwarten. Ein h legte die Ge
des Wagnerſchen Ritterguts Köckeritz in Aſche. Der entſtandene
Schaden iſt außerordentlich t

Eiſenberg, 14. Mai. Lohn bewegung. Die Arbeiter der
Göſener Tunwerke ſind in den Streik eingetreten, weil die
a jede Lohnerhöhung abgelehnt hat. Jn Betracht kommen

ann.

Erfurt, 14. Mai. Schwere Gewitter gingen vielfgch
mit Hagelſchlag heute nacht über Thüringen nieder.
Muntſche wurde ein junger Landwirt vom Bl r en.Kalte Blitzſtrahlen verurſachten verſchiedentlich leichte heren

und Verletzungen.

Gewerkſchaftliches.
Der Brauſchweiger Metallarbeiter- Ausſtand iſt be

endet, da für 6000 Urbeiter die 9/3ſtündige Arbeitszeit be
willigt wurde.

Zu den en in Ludwigshafen wird noch gemeldet,
daß 30 Verhaftungen vorgenommen wurden. Unter den Ver
hafteten befindet ſich eine ſari

Neuer Bergarbeiterſtreik. Auf den Erzgruben von
Oettingen im Kreiſe Diedenhofen ſind 1000 Bergleute in den
Ausſtand getreten. Die Urſache des Streiks iſt Unzufrieden
heit mit dem neuen Knappſchaftsſtatut.

Aus dem Reiche.
Offenbach. Gin Bombenattentat iſt geſtern im

Stad'hauſe vor dem Polizeiwacht' oka'e verübt worden. Ver
letzt wurde niemand. Der Täter konnte noch nicht ermittelt
werden. Die Bombe beſtand aus einem Stück Eiſenrohr mit
einer Pulverfüllung, die nicht ſehr ſtark geweſen ſein kann.

Die bürger iche Preſſe iſt natürlich ſchnell bei der Hand, das
Attentat als ein anarchiſtiſches zu bezeichnen. Von ſcharfmache
riſcher Seite wird auch der blödſinnigen Vermutung Ausdrurk
gegeben, daß das Attentat mit dem Ueberwiegen der Sozial
demokratie in den ſtädtiſchen Korporationen, Offenbachs zu
ſaminenhänge. Die braven Patrioten haben wieder einmal An
laß, ihre ſtaatserhaltenden Mäuler nach einem Ausnahmegeſetz
auw zureißen.

Berlin. Opfer der Hitze. Geſtern ſtarb nerStraße ein an Hitzſch ne en de Frg
falls vom Zivſchlage getroffen und in hoffnungsloſem Zu
ſtande ins Krantenhaus gebracht.

Mannheim. Vom Blittzz erſchl agen wurde bei einem
Gewetter am Montag ein Arbeiter in einer Fabrik. Jn der
L gingen Wolkenbrüche nieder und richteten großen

n an.

Letzte Nachrichten.
Lüneburg, 15. Mai. Auf dem Exerzierplatz des

Lüneburger Dragoner- Regiments Nr. 16 ereigneten ſich bei
Wend.ſch-Evern zahlreiche Unfälle. Jnfolge außer-
ordentlicher Staub- Entwickelung ſtürzten mehrero Dragoner,
einer wurde durch einen Lanzenſtich ſchwer, zwei durch Huf-
tritte lebensgefährlich und noch mehrere andere Soldaten leicht
verletzt.

Köln, 17. Mai. Eine in der Bonner Waldung aufgefun-
dene Mädchenleiche wurde als die einer Bonner Verkäuferin
erkannt, die mit einem Studenten ein Verhältnis unter
i e nicht ohne Folgen blieb. Der Stubent wurde
verhaftet.

Paris, 15. Mai. Die Exiſtenz des Miniſteriums Clemen-
ceau hing von der Faſſung der Tagesordnung ab, die die
zünſtägige Debatte über die Politik des Kabinetts beſchloß.
Bei der Abſtimmung ſprach die große Mehrheit der Kammer
der Regierung ihr Vertrauen aus, indem 343 Deputierte für
eine von der Regierung gebilligte Tagesordnung ſtimmten,
während 210 dagegen waren.

Riga, 15. Mai. Geſtern, zum 1. Mai (vrxuſſiſchen Stils)
feierten 25000 Arbeiter in 104 Fabriken. Jm
Hafen wird nur teilweiſe gearbeitet. Die Truppen waren
konſigniert, und Militärpatrouillen durchzogen die Straßen,
doch verlief der Tag ruhig. Eine lettiſche und eine ruſſiſche
Zeitung konnten wegen des Streiks nicht erſcheinen.

Briefkaſten der Redaktton.
C. G. in Teuchern. Den Schaden muß Jhr Meiſter tragen,

wenn nicht nachgewieſen wird, daß Sie leich fertig den ſaſs en
verſchuldet haben. Ein Zwang, einer Haſtpſlicht- Geſellſchaft
anzugehören, beſteht nicht.

W. A. Da die Forderung an ſich anerkannt iſt, können
Kaufmanns- und Gewerbege cht nichts in der Sache tun.
Wenden Sie ſich aber perſönlich an den Konkursrichter und be-
ſchweren Sie ſich bei dieſem über den Konkursverwalter, deſſen
S'cndpimkt an ſich alleidings dem Geſetze entſpricht.

W. K. 1. Teilen Sie uns den Beſcheid mit. 2. Das Mäd
chen kann unbedenklich' die Stelle ſofort verlaſſen. 3. Die
Ueberkragumg der Vormundſchaſt würde nur vorgenonmmen,
wenn der jehige Vormund freiwillig wiederlegt er wenn
Gründe u ihn geltend gemacht werden können. Lehteres
wird wohl kaum der Fall ſein. Sprechen Sie deshalb mit ihm.
Sagen Sie ihm aber nichts von Fhrem weiteren BVorhaben.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.



s

Salatgurken
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Lebensmittel
Preiswertes Angebot

vüs Vſingsten.
Frischer Braunschweiger Spargel 10

Pfund 35 25 Pf
Stück 35 25 und 15 Pf.

inkl. Flaſche 55 Pf.

inkl. Flaſche 65 Pf.
C

Zur Bowlenbereitung:
Französ. Champagner

in Deutſchland auf Flaſchen gefüut

Miümbeersagfſt

PuddingpulverC
Preissel beeren

itronen

Flaſche

Pfund 30 Pf.

s Pack 20 Pf.

Pfund 33 Pf.

10 Stück 20 Pf.

lLandschinken

ohne Knochen Pfund

05 Cervelahwvunt

in Rindsdarm, Pfund

95.
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Grosse

Ulrichstr.

6061.
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9D o 00000Violefta-Parfümerie, üulle a. dann l
veranſtaltet von Donnerstag, d. 16. bis Sonnabend, d. I8. Mai er.

Extra Spezial Ausnahme Tage 3
zu ganz fabelhaft billigen Preiſen, um ſeine Tollette-
in allen Kreiſen einzuführen.

Es werden verkauft:
Toilette Seifen:

WRoſchus- u. Patſchuli-Seifen z. 23
Beilchenſeifen (engl. Form) zu 24,

Lilienmilchſeife u
Ia. gr. Beilchenfettſeife
Ia. Lanolinfettſeife

3 Doſen ſeinſtes

4zu 44

Diverſes z
in z 3 Briefe engl. Heftpflaſtert feinſt. u en n 3 Stück Toiklette-23imſtein

34 3 Pakete ShampoonKopfwaſchpulver
1 Fl. Franzbranntwein

zu 55 1 l. Ia. Vayrum
1 Fl. Zirkenwaſſer, vorzüglich
1 Fl. Wrenneſſelwaſſer
1 T. Mundwaſſer
1 Fl. arfüm, fſt. Blütenduft(Veilchen),

l. Eau de Cologne, Ia. groß

eiten I. Partümerien

nur 10
14

Lanolin

l. Iockenwaſſer
und Bartwaſſer mit Kamm 460,

Haus Seifen, Lichte c. biſkigſt. Beſte Wezugsquelle für Wiederverkäuſer, Fenſionate 2c.

J de e3 d i S renJ r J e ez x c Fe e R r i e r45*
Bin grosser Posten

hoh. Anzüge. Puletots
nur chik auf Noßhaar gearbeitet, wie nach Maß
um W bis Pfingſten möglichſt zu räumen,

jetzt Preis: 20. O. c Mk.
U Beſtellungen nach Maß wie bekannt

prompt und elegant.
ObereOtto Anoll, eneleerettuge 36.

ſchaf Land zurer hochverehrten Kundſchaft von Stadt und Laeefächre R. daß ich mit dem heutigen Tage meine am
hieſigen Platze betriebene
Mineralwasser fabrik und Bierhandlung
a t Alvin Krebs abgetreten habe. Jndem ichanf reichem Maße entgegengebrachte e

hiermit herzlich danke, bitte ich, ſelbiges auch auf meinen Nach

folger übertragen zu wollen. uZoiltu, im Mai 1907. Ernst Müller.
f obi i itte ich das geehrte Publi-Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich das Publitm do Wendt und Land bei vorkommenden Fällen mich r

ihren werten Anfträgen zu ehren gut dar rei rilligſeer
nur tadelloſe Ware in ſauberſter ulluberechnung ſrei ins Haus zu liefern, hoffe ich rn Mitep
Vertrauen zu erwerben, welches die werte Kundſcha
Vorgänger entgegengebracht hat.Zola im Mal o. Albin Krebs, luigjäht. Vraunſtr.,

Gebind 22.

Konsumverein U. Produxktiv-Genosven-

haft „Itiitas E. 0. M. beschr. H.,
Naumburg a.

Vor dem Feſte empfehlen wir
unſer

Weizenmehl 00
noch zu alten Preiſen.

Durch Aufſtellung neuer Sieb-
maſchinen ſind wir in der Lage,
jedes Mehl vor dem Berkauf zu
ſieben. Der Vorstancl,
kand-leerwagen

oritzkirchhof 10.

LDiegen-, Haven-, Hamster-

ſowie alle Sorten Felle und
Häute kauft
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

äuer und
Förderleute

finden bei hohem Lohn ſofort
Beſchäftigung auf Grube

Frohe Zukunft, Hötzich,
bei Halle a. 5.

Arme Fran Portemonnaie mit
4 Mk. v. d. Adolf- bis Körnerſtr.
verloren abzugeben Adolkfſtr. 6, p.

Co

Ein groß. Jäuferſchwein ſteht zu

der Wanderwege, der wichtigſten

Ein Kinderwagen z. verkauf.
Zalkobſtraße 25. Hofſ, 2 Fr. C.

Jch nehme die Beleidiguno,
die ich gegen Anna 5chöneberg
aus Beeſen geäußert habe
zurück.

Hermann Wtegand.

Sonnensehlrme, Spazlerstöcke,
Krössto Auswahl. Bllligste Prelse am Platze.

L. M. Werkmeister,
Letpaigeratragge 29. am Tarm.

In meiner PFabrik-Miederla So gelangen grosseo Poste

Schuhwaren
zu auffallend biIIigen Preisen

Man besehte meine Sehaufenster.

Farbige Damen-, Herren und Kinderstiefel und Schuhe

W 6 Prorent Rabatt. W

zum Verkauk.

in bedeutender Auswahl zu unbestritten billigen Preisen.

Halle a. S.

P lbrhr

gäeint l. ltt.

gibt allen

seinen Kunden

ſ untſ

Auf meine Spezialitäten
Schnür-, Sehnallen- und Knropfstiofel in feinen weichen Boxcalf oder Chevreaux

50 50I in den Preislagen von Mk. S bis I2 mache ganz besonders aufmerksam.

Calauer dehuhwarenſabriß Rob. Schleier

Zimmer- S e
Jacketts, Kostüme, Finriehtungen i V

Blusen, Mäntel kleinstr
von Mk. 2 Anzahlung an. Anzahlung.

in Damen- und
Herren-Zug-,

Leipzigerstr. 66.

v

S Herren- ſjger-
Anzüge und Paletots 9hValen,

Möbel
fur Wohbnungs- und

von Ak. 5 Anzablung an,

Damen-

Kräftige Frauen z. Kohlen
abtragen geſucht.

Hugo Meſſing, Georgſtraße 3

verk. Thoissen, Schulſtr 1.
e

Neu! Neu!
Sommer 1907.

hart konnte
Fahrſtraßzen, Poſt u. Omnibus-

Linien

im ar.Preis 25 Pfg.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchbandiung,

Halle a. H., Harz 4243.

Gewerksehaften
und Vereinen

wie en Hemen Gastwirten
empfiehlt ſich Unterzeichnete zu

den bevorſtehenden
Sowwmerfegtenu. Wasserlahrten

Stocklaternen, Lichten
unck Stähchen.

Bei frühzeitigen Beſtellungen
kann jeder Wunſch betr. Farbe
und Form berückſichtigt werden.

Bei Entnahme von einem Gros
iſt das Aufdrucken v. Namen
und Titeln gratis.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Harz 4243.

z

53

RRES T E.
Zimmerbelag, Treppenhelae,

läuker, Tepplche

zu Ausnahmepreisen im

libdleum- laden

Königstrasse 18.

Für die Festtage
empfehle ich

Röstkaffee
Kakao

Schokolade
in rühmlichst bekannten aller feinsten Qualitäten, zu

Konkurrenzloses Lreisen.

Carl Otto Eüsch.
Raffee-lmport und Gross-Röstetel „bredat“

y

Obere Leſpzigoratraxse I.
u T. re 7 J T 3 r g T9 4 M h rn c

m n

die
Prvatwereipe in Preugen

Neue, vergrösserte Aufage.
Handduch für Behörden,

Vereine Gastwirte
über polizei-privatrechtl. Fragen

Emil Müller, Antsvehrefar a. I.

Volksbuchhanälung,
Halle a. S.,

Mein Junge will abſolut einen
Brdglobus

wie ihn das „„Volksblatt“ als Prämie für ſeine Leſer anbietet
Er meinte geſtern, er bringe dann weit beſſere Zeugniſſe in der
Geographie zu Oſtern nach Hauſe und er könne dann auch ſeine
Briefmarken beſſer ordnen, wenn er wiſſe, wo die einzelneg
Staaten liegen.

Er war ſchon in der Volkehuchhandlung, Harz 4742
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Steppdecken

empfiehlt dieſe Woche folgende Artikel in beſter Qualität zu fabel
50 I haft billigen Preiſen:

Haben Sie nichts zu verzollen

rbeiter-Bildungsverein zu alle a. S

fingſtfeiertag, früh 6 Uhr, Sujommentut re im öllereTurnabteilung. Sonnabend b vgxt abends

1/29 Stiftungsſfest, beſtehend in turneriſchen Auf
führungen und Kränzchen bis „rüh, unter Mit
w er Abte luy iurßenJugendabteilung. ängſtſeiertag: Ausſlug über Rothenburg i Könnern, unter be

ſtimmter r des Obmanns. Treffpunkt früh 6 Uhr bei
von 25 Mk.

Streicher, Kl. Klausſtr.
Die Verſammiungen finden jetzt Sonnabends, abends 8 imRuckſückte „Konzerthaus“ ſtatt.
Gemiſchter Chor. Sonntag den 26. Mai: Ausflug nafür Herren, Damen, Kinder, Lettin. nachm. 2 Uhr im Händeilpark. w

mit und ohne Taſchen, Frauen- Abteilung. Die den Vorträge beginnen Donners
tag den 23. Mai abends 9 U

von 48 Pfg. h u Mk.
Nächte Porſtandsſitzung am r Mai.

Verhand d. Hapdels- Transpert- u. Verkehrzardetter Denn

Reiſekörbe,
ganze Weiden,

Verwaltungsstelle Halle 4. S.
Einladung zu dem am Sonntag d. 19. Mai 1907 in FEmtlichen

Deckellänge

60 70 75 80 85 90 100 cm

Räumen des Etabliſſements Bellevne, Lindenſtraße denden

5 750 965 I 25 1125 1[725I 7 9 10 s beſtehend in Gartenkonzert, r Preisſchießer,

Riesen-Barzar,
Schmeerſtraße 1, im Ratskellergebäude.

Da Kriſehandtaſchen
in eqhtem feinen Kalbleder, Segeltuch

und imitiert Leder

S
W

e

Pſingst- Vergnügen
Preiskegeln u. Kinderbeluſtigungen aller Art ei eintretender
Dunkelheit großer Lampionumzug. r Abends Ball. W

P im Vorverkauf 15 Pf. an der Kaſſe 20 Pf.
Hand fehcerotker In allen Erösven u. Prekven. el ege n Kogegineen, Freinde und Genoſſen ladet

I Mitolied des Rabatt Spar Verelns. W freundlichſt ein Das Veatkomiteo.
Purpur

Satin n SSatin e Sice vor Satin von h

t

n

Hall ge le,en aHuscheim a

S htaſ Ausverkauf

Herren RKraw atten, S
W äsehe, Hütem,

Sorgen „Stöclgen, 8

Gr. e in e

und r

Tauchal Tauoha l1. Pfingſt-Feiertag abends 8 Uhr im Gaſthof d. Hrn. H. Hoffmann

Merken Sie sich bittell Thoater e
Zur Aufführung gelangt: Die Zoilvorlage. Komödie in zweibohe e e en e 9 g e Akten v. Volkmann. Hierauf: Das voergeesenoe Konzept oder:

Ein sitzongebliebener Reiehbtegeakancadtdat.
Wahlſchwank in einem Akt von H. Goldſtein.

eingetroffen: (Muſikeinlagen; u. a. Quortatt ſigndoline, Zither, Guitarre
Herren-, Damen- u. Kinderstiefeln u iolineCine geehrte Einwohnerſchaft von Taucha u. Umgegend ladet

in Schwarz u. karbig in grosser Auswahl freundliſt ein
zu enorm billigen Preisen.
Beste Qualität.

Gasſhof Gross Crosſit?.
Wie bekannt bei Am 1. Pfingſtfeiertag findet in meinem prächtigen

F. A. Altermann geb. Kloppe. parkartigen Garten von nachmittags 3 Uhr

Nor Nur
KoOMB C ſatt.

Ceistytr. Celststr.

H. Hoffmann. (Gaſtwirt.

Muſikaufwartung der Richterſchen Kapelle.
Es ladet freundlichſt ein Cerl Rothe,

Am 2. Pfingſtfeiertag, nachmittags 3 Uhr:

Ballmusik des Kasinovereins.
Unterzeugen, Hendschuhen,

kF osemträgern
S W zu enorm billigen Preiſen. R

Es verſäume niemand die Gelegenheit
wahrzunehmen.

Sämtliche Mitglieder ladet f freundl. ein Der Vorstang.

e Aaee (Npolo. Theeluohn 8 ba
a Damenkostümes ten Ganter reuer,

Nur Kurze Zelt!

welche sich in allen Farben und Längen an- Gaſtſpiel des Hamburger
sammeln, werden zu billigsten Preisen verkauft. Dir etropol- Theaters.

Ernau Ewald.

II. Ia Heute letzter TagDie Bade-Engollelprigerstr. b.

h S ee

4 EErstaunt
ſind Sie, wenn Sie mein großes Lager

fertiger hocheleganter

Havemann's
von Ostenge.

Gr. Burleske mit Geſang
und Tanz in 2 Bildern

von Ernau-Ewald.
Hierauf als Novität:

„Ein Theater
im Theater,“

Schwank in 1 Aufzuge von
orbière.

Allabendlich:
Kkürwicher lachertolg!

Raubtierschuloe.
Löwen Tiger, Leoparden,
Bären 10 ausgewachſene

Prachtexemplare.
orztellzgen 4 i 6

kntittinehe uigt aidntl
Stuhlplätze:Erwachſ. 20 Pf. ander 10 Pf.

e M.ernste, Ausführung bestes Mater a.

Maler
Talamtstrasse 2

Vertreker: Franz Sueler, (Hallmartct).

en I ne Sämtliche Parteischriften Suez.
n

ſehen, über die prachtvollen Muſter in nur
allermodernſten Farben u. über die vollendet Detadelloſe Verarbeitung und unübertroffene I
Paßform, bei nachſteh. extra billigen Preiſen:

Herren-Jackett-Anzüge,
wunderſchöne Puſter

j Herren-Rock- u. Braut-Anzüge,
ein und zweir teihig.

d 8, 10, 12, 15, 18,Jünglings-Anzüge, S Sie
in den neueſten Neuheiten,

Knaben Anzüge, à 24, 3, 4, 5, 6, 8, 10 k.
reizende Neuheiten,1000 Hosen u. Westen,

n M demuſterv Derſn Aber eng W
nder ind ſchaftc Ernst hennet, merke u.

S c S c 52 2u e a ſt klega ne ſener
un9 rfsa tiſche 36 M.. e M. StülF. Xoah, Lederhandlg. t h See

Halie a. S. Gr. Klaus 7. niener 2 re chtſtr 39
7 Einzelne Handwagen Räder L n n. 3 Knochen, Fapier, Eip in allen Stärken mpe 2etalle, nmwmi an l

10 Moritzkirchhof 10. bert Bodejun.

2 Die c
r. Aſaus r. 22

Durch die wesentliche Erhöhung der ProduktionsKosten in der Milchvieh-
haltung und durch das nicht mindere Anwachsen der Vertriebskostfen im
Milch-Kleinhandel sehen sich die Unterzeichneten gezwungen, den Detailpreis
für das Liter Vollmilch von 18 auf 20 Pfg., den Preis für Kaffeesahne von
80 auf 90 Pfg., den Preis für Schlagsahne von 160 auf 180 Pfg. zu erhöhen.

Halle a. S., den 15. Mai 1907.

Verein der Landwirte zur Regulierung der Milchpreise in Halle a. S.
Verein der Milchhändler zu Halle a. S.
Hallesche Molkerei, Zimmermann Co.

Molkerei Trotha, Gebrüder Nagel.
Molkerei Niemberg, E. G.
Molkerei Schafstadt, E. 0
Zentralmolkerei Ammendort.,

a e

Druck de Hall hen Genoſſe nſch ſt Buchruce e (E. G. in. Halle 4.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 112. Halle a. 5., Donnerstag den 16. Mai 1907.

un

18. 3ahrg.
Ein Erſolg der Organiſation.

Eisleben, 13. Mai. (E. B) Einen ſchönen Erfolg habendie Maurer und Bauarbeiter mit ihrer Hohnbewegnng erzielt
Dem geſchloſſenen Vorgehen der Maurer iſt es zu verdanken,
daß zwiſchen den Unternehmern und den Arbeitern ein Tarif
8 tande gekommen iſt, der im Mansfeldſchen einzig daſteht.
Jahrelang haben einige Kollegen agitatoriſch gewirkt. Es ſchien
aber als ob alle Arbeit umſonſt ſein ſollte, denn der Stand
der Qrganiſation blieb immer derſelbe. Erſt in letzter Zeit
waren die Kollegen zu bewegen, ſich der Organiſation an
uſchließen und damit war auch der Zeitpunkt gekommen, die

Lohn und Arbeitsbedingungen für Eisleben und Umgebung zu
regeln, um ſo mehr, als der Unterſchied in den Löhnen ein
eminenter war. Wurden doch in dieſem Frühjahre noch Löhne
von 14 Pfg. für Maurergeſellen gezahltl Ueberhaupt hat in
den letzten Jahren der Lohn für Maurer zwiſchen 14 und
50 Pfg. geſchwanlt. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß ſich die
Maurer, nachdem ſie bis auf den letzten Mann organiſiert
waren, das nicht mehr gefallen laſſen konnten.

Die Lohnkommiſſion der Maurer und Bauhilfsarbeiter hatten
nun im April den Unternehmern am Orte die Forderungen
zugeſtellt und ſie verlangten bis zum 30. April Nachricht. Aber
immer antworteten die Unternehmer nicht. Jnfolgedeſſen legten
die Maurer am 6. Mai die Arbeit nieder. Die Arbeitsnieder-
legung erfolgte ſo einmütig, daß die Unternehmer von vorn
herein gezwungen waren, nachzugeben. Es arbeiteten vor dem
Streik 114 Maurer, von dieſen blieben ganze vier Mann ſtehen
Gegen eine ſolche Solidarität konnten die Unternehmer nicht
lange ankämpfen. Sie verſtanden ſich deshalb zur Annahme
folgenden

Arbeits- Vertrages.
Zwiſchen den Arbeitgebern des Baugewerbes und den Zentral-

Verbänden der deutſchen Maurer bezw. Bauhilfsarbeiter, Zweig
verein Eisleben, iſt heute folgendes vereinbart:

S 1. Die Arbeitszeit beträgt pro Tag 10 Stunden im Som-
mer und iſt in den Wintermonaten, der Tageszeit angepaßt,
entſprechend kürzer.

8 2. Der Stundenlohn für Maurergeſellen beträgt bis zum
31. Juli 1907 48 Pf. und vom 1. Auguſt 1907 bis 31. März
1909 50 Pf. Ausnahmen ſind zuläſſig für Jung-, Alt- und
teilweiſe invalide Geſellen. Dieſelben erhalten nach freier Ver
einbarung, die Junggeſellen im erſten Geſellenjahre jedoch nicht
unter 35 Pf., im zweiten nicht unter 40 Pf., Altgeſellen nicht
unter 45 Pf. Landwege über eine Stunde Weg Entfernung
werden einmal mit einem Stundenlohn vergütet.

g. 3. An den Tagen vor den hohen Feſttagen iſt eine Stunde
früher Feierabend ohne Lohnabzug.

S. 4. Maßregelungen wegen Zugehörigkeit zur Organiſation
dürfen nicht ſtattfinden. Bei entſtehenden Differenzen haben
die Arbeitgeber mit der Lohnkommiſſion des Zentral- Verbandes
der Maurer bezw. Bauhilfsarbeiter zu einer Sitzung zuſammen
zu treten. damit dieſelben geſchlichtet werden können.

S 5. Für Bauarbeiter ſoll folgender Lohnſatz in Betracht
kommen: 1. für Kalk- und Steineträger 45 Pf., 2. für Bau
arbeiter nicht unter 40 Pf.

8 6. Wird dieſer Vertrag nicht 3 Monate vor Ablauf ge
kündigt, gilt derſelbe jedesmal für ein weiteres Jahr.

Der Vertrag iſt unterzeichnet von den Arbeitgebern Georg
Eckert, A. Aerneke, A. Linſenborth, A. Ochsler. Für die Arbeit
nehmer haben unterzeichnet Hermann Behrendt. Hermann
Germey, Moritz Preßler für die Maurer und Karl Nitſchke für
die Bauhilfsarbeiter. Für die Organiſation der Maurer der
Gauleiter Julius Koch: für die Organiſation der Bauhilfs-
arbeiter der Gauleiter Max Frech.

Die Arbeiter haben durch Feſtlegung dieſer Bedingungen
etwas erreicht, was man im Mangfeldiſchen lange für unmög-
lich hielt. Nun muß für ſtrenge Jnnehaltung geſorgt werden.
Die beim Streik bewieſene Cinmütigkeit muß nun auch ferner
hin andauern!

Ans den Nachbarhkreiſen.
Zum Saalkampf.

Bockwitz, 14. Mai. (E. B.) Der Bonykott gegen Herrmanns
Hotel macht ſich trotz Kriegervereinsreklame und trotz Heran-
ziehung der Lauchhammer Beamten für den Wirt immer
empfindlicher beme ar. Das Militärkonzert am Himmelfahrts-
tage ſollte ein „Re zreißer“ für den boykottierten Wirt ſein, in
Wirklichkeit ift der hartnäckige Feind der Arbeiterrechte nicht
auf ſeine Koſten gekommen. Wenn auch viel auswärtige heran-

elockt waren, Arbeiter fehlten faft ganz. Unter den hieſigen
Verhältniſſen kann aber kein Geſchäft ohne den Hauptkonſumenten,
die Arbeiterſchaft, beſtehen. Ein großer Teil der hieſigen
Geſchäftsleute ſcheint nun auch zu der Anſicht gekommen
zu ſein, daß ſie die entrechtete Arbeiterſchaft nicht durch Beſuch
des boykottierten Wirtes provozieren dürfen.

Leider beſuchen noch eine Anzahl Arbeiter als Mitglieder des
Geſangvereins Herrmanns Hotel. Der Leiter des Vereins, Herr
Kantor Richter, hatte kürzlich die ſäumigen Mitglieder zuſammen-
getrommelt und ihnen auseinandergeſetzt, daß ſie doch ruhig
wieder in die Singeſtunde kommen könnten. Das Lokal ſei, ja
vom Geſangverein für den Abend gemietet und vergebe ſich
niemand etwas, wenn er da in das Gaſthaus gehe Bei
aller perſönlichen Hochachtung, die wir dem Herrn Kantor
zollen, wir müſſen geſtehen, er mutet den Arbeitern eine große
Charakterloſigkeit zu. Herr Herrmann gibt ſeinen Saal
den Feinden der Arbeiter zu ihren wüſten Beſchimpfungen.
Wiewohl aber den Arbeitern Gewerbeordnung und Vereinsrecht
das Verſammlungsrecht gewährleiſtet, Herr Herrmann tritt
dieſes Recht mit Fützen. Er macht die Arbeiter rechtlos, und
dabei hdemwntet. noch über die Schwelle
dieſes Arbeiterfeindes zu gehen.

Nun ſo charakterlos und ehrlos wird in Zukunft kein Arbeiter
ſein, und wenn er auch Geſangvereinsmitglied wäre. Die
Arbeiterſchaft wird den Kampf um Verſammlungsſäle nicht
wieder aufgeben, ſollte er auch jahrelang dauern. Wer wirde
länger aushalten, die entrechteten Arbeiter oder Herr Herrmann

Torgan, 14. Mai. Zwei Hochſtapler ſind von der
hieſigen Polizei verhaftet worden. Sie baben die ganze Um
gegend, auch Halle, unſicher gemacht. Der eine Schwindler
nannte ſich Graf von Eckſtein und wollte Reſerveleutnant ſein.
W Wirklichkeit ſind die beiden ſtellungsloſe Kellner, Namens

üllerzund Platörke, die aus Annaburg und Büchow ſtammen.
Beide hatten ſich Fahrräder und Motorräder verſchafft und
unternahmen darauf ihre Rundreiſen,

Mühlberg, 14. Mai. (E. B) Jn der Elbe ertrunkeniſt W gegen Mittag ein auf der Domäne Boſchnis
beſchäftigter Knecht Derſelbe trat auf eine Buhne, rutſchte ab
und verſchwand in den Fluten. Die Leiche iſt voch nicht ge-

nden. gu Aufgeſundene Leiche. In der Nähe von Zſchepa
bei Rieſa wirde an Sonnabend früh die Leiche eines etwa
12 jährigen Mähchens an den Weiden hängend aufgefunden
S r iſt es die Veiche der Tochter des Schiffseigners

ochlitz aus Küſtrin, die am 26. April vom Fahrzeug ihres
Vaters ahſtügle h erlrank

Annaburg, 14. i (E. M.) Beſtätigt oder o
Vor aännähernh heeibielel Jahr wurden hier zwei unſerer Es

noſſen mit großer Majorität in den Schulvorſtand gewählt. Ab.
bis heute iſt ihnen noch keine Nachricht zugegangen, ob ſie be-
ſtätigt worden ſind oder nicht. Warum herrſcht hier ſo tiefes
Schweigen? Will man denn jetzt überhaupt ohne Schulvorſtand
wirtſchaften? Eine Aufklärung dieſes ſonderbaren Verhal-
tens iſt dringend erwünſcht!

Annaburg, 14. Mai. (E. B.) Wofür kein Geld vor-
handen iſt. Jn Preußen- Deutſchland iſt man es gewöhnt,
wenn Hunderte von Millionen für Zwecke bewilligt werden, die
keinesfalls der Kultur dienlich ſind. Auch in einzelnen Ge-
meinden bewilligt man mit Hurra Summen für Schützenfeſte
und ſonſtige Vergnügen. Ehrenpreiſe werden bewilligt und ſo
wird das Geld Her Steuerzahler für Sachen verwendet, die nicht
im Jntereſſe der Allgemeinheit liegen. Dafür müſſen dann
die Steuerzahler an anderer Stelle um ſo mehr blechen. So
hat hier vor anderthalb Jahren der Gemeinderat beſchloſſen,
bei anſteckenden Krankheiten die Wohnungen zu desinfizieren.
Dieſe ſanitäre Maßnahme wäre nun voll anzuerkennen, wenn
die Herren Gemeinderäte noch etwas mehr beſchloſſen hätten.
Jetzt muß jeder, der gezwungen iſt, desinfizieren zu laſſen, die
Koſten ſelbſt tragen. Arme Familien haben da Rechnungen
von 8--11 Mk. bezahlen müſſen. Hier könnten unſere Ge-
meindevertreter einmal ihren Bewilligungseifer nützlich anwen-
den. Die Koſten der Desinfektion müſſen von der Gemeinde
getragen werden. Dafür können ſich die Herren dann bei
paſſend er Gelegenheit etwas einſchränken. Aber freilich,
die Uebernahme der Koſten würde ja den armeren Klaſſen zugute
kommen und man muß doch Rückſicht auf die „Großen“ nehmen.

Die Arbeiter ſelbſt müſſen auch hier einmal anders denken
lernen. Nur wenn ſie ſich mit ihren Klaſſengenoſſen zuſammen-
tun, iſt etwas zu erreichen. Sonſt werden ſie ſtets die Leid-
tragenden ſein.

Bockwitz, 14. Mai. (E. B.) Ein großer Wald- und
Grubenbrand entſtand am Sonntag früh anf Lauchhammerſchem
Gebiete. Ein Plan geſchlagenes Holz wurde vernichtet, ebenſo
ein kleines Wäldchen. Am Tagebau der Lauchhammerſchen
Brikettfabrik und der Emanuelgrube fand das Feuer bei der
Trockenheit gute Nahrung. Wenn auch die weitere Ausbreitung
des Feuers gehemmt werden konnte, ſo iſt es doch bis jetzt noch
nicht gelöſcht. Von einer großen Landfläche ſteigen noch weiße
Rauchwolken auf.

Bockwitz, 14. Mai. (E. B.) Ein gemeinſamer Aus-
flug mit Picknick iſt für alle organiſierten Arbeiter des
Ländchens und ihre Familien für den 1. Feiertag geplant. Es
ſoll nach einem großen Waldplane gehen. Jeder ſoll ſich ſein
Glas mitbringen. Für Bier und Speiſen iſt geſorgt. Auf dieſe
Weiſe ſoll das geſellige Leben mehr gepflegt werden. Und das
tut bei uns dringend not. Möchte ſich daher jeder an dieſem
Unternehmen beteiligen und ſeine Familie mitbringen. Die
Teilnehmer verſammeln ſich bei Grögers, von wo es um 2 Uhr
nachmittags abgeht.

Mückenberg, 14. Mai. (E. B.) Es hat geholfen. Die
wiederholte Kritik, die wir im Volksblatt an den Straßenüber-
brückungen, insbeſondere an der Hammergrabenbrücke übten,
hat nun dazu geführt, daß man den ſkandalöſen r der
jahrelang beſtand, durch bauliche Verbeſſerungen beſeitigt hat.

Zeitz, 14. Mai. E. B.) Die Differenzen in der
Baubranche ſind beigelegt. Eine Verſammlung der Maurer,

immerer und Bauarbeiter, die am Montag abend in St.
Stephan ſtattfand, beſchloß, den vorgeſchlagenen Lohntarif, nach
welchem für Maurer und Zimmerer 45 Pf., für Arbeiter 36 Pf.
im Höchſtfall pro Stunde 957 t wird, anzunehmen. Damit
iſt leider immer noch die Möglichkeit gegeben, den Lohn in
vielen Fällen wie bisher herunterzudrücken. Die Arbeiter
müſſen ſich noch beſſer organiſieren, wenn ſie ernſtliche Vorteile
erreichen wollen.

eitz, 14. Mai. (E. B.) Zu der gemeldeten Ver-
iftung der Familie Meißel iſt mitzuteilen, daß die Familie4 wieder auf dem Wege zur Beſſerung befindet. Ob die

Vergiftung von Konſerven herrührt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Verbreitet iſt das Gerücht, die Konſerven ſeien aus dem
Konſumverein entnommen, das iſt aber nicht wahr, ſonſt hätte
ſich doch die Unterſuchung auf die Geſchäfte des Konſumvereins
erſtreckt. Das Gerücht iſt alſo wieder müßzige Erfindung.

Zeitz, 14. Mai. Auch Herr Oehlert jun. berich-
t i g t. Er ſchreibt:

Jch habe den organiſierten Arbeitern nicht vorgeworfen,
arbeiteten nur mit Lügen, ſondern ich habe ihnen nuri

r W II u e J 0einen lugenh en v welcher ſchon 14 vor der be-9

c J 7 h arreffenden Verſammlung zur Sprache gekommen iſt, richtig ge
ſtellt. Der betreffende Fall hat mit der Organiſation über
haupt nicht 1 um. Es handelt ſich nur e nen Lehrling

I m 0087 Cmeines Vaters, welcher Oſtern 1907 L t een

T n t. T A h rhat. Derſelbe ſollte nämlich acht Tage über ine kontra
r rheit 5 r.mäßige Zeit gearbeite: haben, ohne daß ihn mein Vater da

er 5bezahlt hätte Wie nun der Lehrkontrakt bew hat der

2 r F A udern 2 v ngerL 24 4 a Dage, ondern 4 94 4 C o 5 J

arbeitet Das habe ick en r r ig geſtel Dann habe
ich ihnen noch mitgeteilt, daß er die zwei Tage bezahlt be

e r. 5 e C r 23 0kommen ha,. Erwähne nebenbei, daß der Lehrling erſt zwei

e 8 F- ab 2 eTage nach Ablauf der kontraktmäßigen Lehrze t losgeſprochen
word 5

er p. Boa rhbier geh e 55 Pera chDie organiſier en Du ergeh I de i 5 dend W prren Kloſe 5 o r ſelbſt etigungen Der 5 h h und Det r d J
r ſeiNaumburg, 14. Mai. Selbſtmord. Der ſeit Ende

9 J c 2 Jl r NBeorrApril vermißte Maurer Scharf aus Boblas wurde im Pforte
holz tot aufgefunden. Er hat ſich mit Lyſol vergifte

3 3 4 D. 7 r t uTheißzen, 14. Mai E. B.) Achtung, Ausflüg-
ler! Für die Parteigenoſſen, die an den Pfinaſttagen in

5 1 Be J W hunſere Gegend kommen, geben wir hiermit die Loka e vefa
die nicht für die Arbeiterſchaft zu haben ſind. Es ſind die

in Brodit r Dock R a b nUnterſchwöd Her St nd Sommern nPiskau: Wöllner doffentlich bewe die ſtädtiſchen Ge-
t. I Snoſſen auch in dieſer Frage ihre Solide

W r 9Der Zeitungs kommif on fur DbeiBe ge
c e 41 dir für Brbhithören an die Gen. Schnerder, Sttel und Va dir; für Brodit

und die Unterdörfer Fr. Meißner und A. Leidner
Kirchfteitz, 13. Mai E. B. Eine Ans!eſe unter den

e d.Bewohnern wird jert hier vorgenommen Bisher hatten alle
p v J 9 J 4Einwohner von den Gutsbeſigern Kartoffelland gepachtet. Nac

2 d Sder Wahl iſt das anders geworden. Jetzt werden die Soziol
bdemokraten herausgeſucht, ihren gibt man kein Lond mehr. Nur

c d F. rbrave Kriegervereinler und ſolche die den Arbeitern ftets in
den Rücken follen, ſind den Herren Agrariern angenehm. Aber

T

auch keine Geſchirre mehr. So ſollte z. B. Herr Bliedtner fü
T. a 59 n r derArbeiter ſchön an. „Das ift ja eine ſchöne Schwerneret, wie

as jert hier zugeht. Man muß ſieh ja ſchämer ins Unterdorf
zu gehen. Hatten Sie fich doch Jhre Feuerur t geholt
und nicht den ganzen Tag im Wahllokal geſefſſen So lautete
die Antwort des Herrn Bliedtner. Man muß wiſſen, da Bl

T c 1 terteWohlvorſtehber ar und der Arbeiter ſozialdemokra:
Kontrolleur Abgegeben wurden 35 ſozialdemokratiſche Stimmen.

„verr Bl. mag ruhig ſchlafen. Die Arbeiter werden Zu z
grunde gehen, wenn er ihnen irgend etwas verweigert.
ſie werden dafür ſorgen, daß das Schamgefühl des Herrn bei
der nächſten Wahl ſich noch erheblich ſteigert.

Berlammlungsberichte.
Verband der Kupferſchmiede, Filiale Halle. Die lehte

Miigliederverſamnlung am 4. Mai beſaßte ſich hauptſächlich mit
der Einführung der Einheitsmarte von 70 Pfg. pro Woche,
wovon 10 Pfg. pro Woche in der Filialkaſſe verbleiben. Die
ſeloe wirde mit allen gegen drei Stimmen angenommen. So-
dann gab der Vorſitzende das Reſultat der Verhandlung mit
der Preßkommiſſion des Volksblattes bekannt. Die Preßkom.
miſſion kam in der Angelegenheit der Beſchwerde des Vorſtany
des der Kupferſchmiepe zu ſoigender Beſchlußfaſſung: „Nach
beiderſe tiger Ausſprache wird erklört, daß es der Redaktion
ferngelegen hat, dem Verband der Kupferſchmiede in böswilli-
r Abſicht betreffs des Artikels in Nr. 85 in bezug auf deſſen
Seneralverſanmtlung entgegenzutreten.“ Die Verſanmnlung gabſich damit zu rieden. Die für den Volkspark in Ausſicht ge

nommenen Anteil cheine wurden mit allen gegen eine Stimme
angenommen und zwar würde beſchloſſen, 450 Mk. dafürzeichnen. Bravo!) Hierauf ſchloß der Vorſitende die geh

gut beſuchte Verſammlung.
Gewerkſchaftskartell Zeitz. Jn der Sitzung am 3. Mal

wurde zunuchſt der Berich. Uber die Maiſeier gegeben. Nach-
dem die einzeinen Gewerkſchaften ihren Bericht über etwaige
Ausſperrungen, Maßregerungen uſw. erſtattet hatten, entſpann
ſich eine ſehr lebhaſte, längere Diskuſſion über de zurückhal
tende Art und Weiſe der größeren Gewerkſchaften, wie der
Holz und Metallarbeiter, an der Aroeſtsruhe. Die Folgen
für die Gewerkſchaften waren nicht genau ſeſtzuſtellen, es kom
men ungejähr 50 Mann in Betracht, welche auf einige Zeit
ausge perrt reſp. gemapregelt ſind. Für die Bergleute iſt die
Situation eine andere. Den Maiſeiernden war zugemutet wor-
den, eine Strafe bis zu drei Mark zu entrichten. Mit dieſem
Abzug waren ſelbſt diejenigen, werche an dieſem Tage gearbei-tet halten, nicht einverſtanden, und es erklarten ſich Firch 1000

Berg.eue ſolidariſch und ſuhren nicht an. Ein Antrag, im
Laufe nächſter Woche eine öffentliche Gewerlſchaftsverſammlung
mit dem Thema: Die Folgen des 1. Mai, zu veranſtalten,
wurde abgelehnt. Den Bericht der Aufſichtskommiſſion über
die Auskun'ſtſtelle erſtattete Genoſſe Kämpſe. Bekundet wird
die gewiſſenhafte Durch ührung unſerer Auskunftſtelle Ausdem zur Verfugung deſellten Fonds ſind noch einige Geſetzes

bücher angeſchaſſt; abge ertigt ſind im verſloſſenen Quartal
gegen 40 Auskünfte. Anſch.ießend detailliert Genoſſe Windau
als Auskunfterteiler die einzelnen Fälle und betont, in Zu-
kunft nur die ſeſtgeſetzten Stunden zur Austunfterteilung
inne zu halten. Der nunmehr im Druck erſchienene Jahres-
bericht wird den Gewerkſchaften pro Exemplar mit 15 Pf. be
rechnet. Beſtellungen ſollen beim Vorſitzenden gemacht reſy.
abgeholt werden. Von der Generalkommiſſion iſt eine Bro-
ſchüre Führer durch das Gewerbe und Kaufmannsgericht zum
Bezugspreis von 25 Pfg. pro Stück empfohlen. Beſchl
wurde, den Gewerbegerichtsbeiſitzern je ein Exemplar auf
Koſten des Kartells auszuhändigen, für die übrigen Gewerk
ſchaften ſoll die Beſtellung nach Bedarf geſchehen. Die Var-
biergehilfen haben ſich zu einer Zahlſtelle vereinigt. Ein Ent
gegenkommen der organiſierten Arbeiterſchaft wird zugeſichert;
jedoch ſoll die weitere Agitation umter den fernſ en Ge
hilfen in nächſter Sitzung geregelt werden.

Der Obmann der Agi ations Kommiſſion, Genoſſe Dick, legke
ſein Amt nieder. An ſeine Stelle wird Genoſſe Flemming ge
wählt. Jn einem Rundſchreiben appellieren die
Schaverleute um Fernhaltung von Zuzug, ſei es in
von Tiefbauarbeiten uſw. Bekannt gegeben wirde,
des guten Zuſpruchs zum letzten Sinfonie-Konzert, ein
res zu veranſtalten und zwar am 12. Oktober in der
Erholung. Eine rege Diskuſſion entſpann ſich über den Preis
aufſchlag des Bieres von ſeiten des Verbandes freier
wirte. Der Vorſitzende dieſes Verbandes legt die wirtſ i
Lage der Gaſtwirte klar und beantragt, die Angel bis
zur nächſten Sitzung zu vertagen, um mit zahlenmäßigen
Unterlagen oper eren zu können. Dieſem Antrage wurde zuge-
ſtimmt. Der Vertreter der Lithographen berichtet, daß auf
ihrem Verbandstag in Hannover die Auflöſung des Sene
felderbundes beſchloſſen worden iſt, der Verband erhält den
Namen: Verband der Lithographen und Steindrucker. Die
Bauarbeiter (Zimmerer, Maurer und Erd-Hilfsarbeiter) be
richten über ihre Lohnbewegung; hervorzuheben iſt, daß
mit dem von den Um ernehmern bewilligien Höchſtlohn von
45 Pf. pro Stunde nicht einverſtanden ſind und haben einen
neuen Termin auf den 4. Mai feſtgeſetzt.

Es feh ten unentſchudigt: je ein Bäcker, Erdarbeiter, Buch
hinder, Bergarbeiter, Ho zarbeiter, Maler, Tabakarbeiter, ſo
wie ein weiblicher Vertreter der Fabrikarbeiter; entſchuldigt:
drei Holzarbeiter und ein Schmied (6. 5.) E. H.

Büchermarkt.
Der Kunſtwart. Rundſchau über Dichtung, Theater, Muſtk,

bildende und angewandte Künſte. Herausgeber Ferdinand
Avenarius. Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Nr. 16 (2. Mai-Heft). Erſcheint alle 14 Tage. Vierteljährlich
3.50 Mk., einzelne Hefte 70 Vfg.

Neue Zeit, Wochenſchrift der deutſchen Sozialdemokratie.
Heſt 32. Verlag V. Singer, Stuttgart. Einzelheft 25 Pf.

Die Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeite-
rinnen. Rr. 10 des 17. Jahrganges. Die Gleichheit erſcheint
alle 14 Tage einmal. Preis der Einzelnummer 10 Pf.,
Jahres Abonnement 260 M. Verlag P. Singer, Stuttgart.

Der Wahre Jacob. Soeben iſt die 10. Nummer des 24 Jahr-
ganges erſchienen. Alle 14 Tage erſcheint eine Rummer.
Preis 10 Pfg. Verlag S. Singer in Stuttgart.

Blut und Eiſen, Krieg und Kriegertum in alter und neuer
eit. Von H. Schulz. Verlag Buchhandlung Vorwärtzs,

Berlin. Heft 31-32.
Jn Freien Stunden. Jlluſtrierte Wochenſchrift. Heft 18-19.

Verlag Vorwärts, Berlin. Jm jexigen Halbjahrsbande ge
angt u. a. Viktor Hugos Roman Der Glöckner don Notre

Dame zum Abdruck. Vreis pro Heft 10 Vfg.
Die Neue Geſellſchaft, Sozialiſtiſche Wochenſchrift. Heraus

geber Dr. H. Braun und Lily Braun Heft 6 des 4 Bandes.
Vreis pro Nr. 20 Pfg., die Arbeiter- Ausgabe koſtet nach wie
mr C We53

r m
9 eArskunftsftele der Gewerkſchaften zu Zeit.

Die Auskunftsſtelle in alen gewerblichen und gewerk
ſchaftlichen Angelegenheiten über Alters-, Jnvealiden
und Unfallverſicherung Mietsfragen Dienſtboten
Angelegenheiten u. f. w. befindet fich in der Weber
ſtrake 12 Reſtaurant Steinert) und iſt geöffret
Montags, Mittwochs, Freitags von 5--7 Uhr nach
mittags

Verantwortlicher Redadeur: Oskar Fröhlich in Hole.
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Konkursmassen- Ausverkauf
Im un Paul Granelschen Konkursmasge gedörente Varenlager

und andere Waren

werden von heute ab zu enorm billigen Preisen zum Angverkanſ geſtellt.
J Garnierte und ungarnierte Damenhüte, Trauerhüte, Garnierſtoffe, Chiffons, Federn, Agraffen,

Blumen, Trauer-Kreps, Schleier, ſeidene Bänder,

Seidenſtoffe, Wollwaren, Unterröcke, Schürzen, Damen und Kinderwäſche,

d Erfflingswäſche, Gürtel, Sonnenſchirne, Regenſchirnme, Gummiſchuhe, Strümpfe, Herreuwäſche,

Hemden, Unterhoſen, Socken, Träger,

Herren und Kunabennähen, Kravwatten, Weſtengürtel, Normalwäſche.

ne PeIlz-Boas I
bedeutend unter e

Zutaten zur Damenschneiderei
horrend billig.

Glas-, Porzellan-, Steingut-, Cmaillewaren. Vorgezeichnete Napisserie- Artikel.

Verkaufszeit: Vormittags von 8 bis 12 Uhr, nachmittags von 2 bis 8 Vhr. J

Teuchern S Teuchern Nicht Ross, nicht Reisige, Weissenſels.
Zurgoldenen aber ein Opel- oder Diamant Rad ſichert, trotz des billigen Kehtung! Kenkung t[ey höfts haun 12. I e Preises von 100 Mk., dauernde Zufriedenheit.

F. Kleinar, Halle a. S,, Bernburgerstr. 9. Arbeiter Radfahrer
I. Kaufhaus Teuchern

u A Pals hochmoderne, aus erſtklaſſigen, farbechten und haltbarſten Extra Qualität, 10 Stück 25 Pf. m unſere Ausfahrt am I. Pfingſtfeſt
Stoffen T r den e rn ar gearhe h ar ren in den r baben in den Spozial- Gonohstton. nach ar G am fe St e
Herren Burſchen und KnabenAnzüge W öllner- rer ne impoſanten, eindrncksvollen zu geſtalten,

9Fommwer gelten gibt ſchönſte, geruchloſe Wäſche. ſo erſuchen wir alle Arbeiter-Radfahrer- Vereine von
Schlipſe, Herren Wäſche, Stroh und Filz Hüte, Sport Dur Ohne Seife, ohne Seifenpulver, ohne Soda. Wo ihren Ortſchaften frühzeitig aufzubrechen. Treff-
Radfahrer- und Ballon Mützen, Turner-Hoſen, Turner- Frei von jeder Sehärfe?! Fret von Chlor! punkt: Zentralhalle- Weißenfels. Von dort aus

Hemden, Turner-Gürtel, ferner Vo orrs u in Pfund Paketen und 5 Kilo Säckchen in r punkt S Uhr M gemeinſchaftliche Abfahrt.
z be ren Kolonialwaren und Dro engeſchäften.für Damen, Backfiſche und Rädchen entzückende Neuheiten den deſſeres Kolont e e Ziel Halle.

r 7 Arbeiter Radſahrer! Sorgt für muſtergältigeichen Tamenputgz und Putzzutaten, die modernſten Kl eiderſtoße
n Straßen und Geſellſchaftskleidern, Woll onſeline- und

Saſchſtofe, weiße Stoffe, halbf. und geſt. Bluſen, Sammet- und
Seidenwaren, Beſätze, Einſätze, Stickereien, Spitzen Poſamenten
Rnee und alle Kleider Zutaten, Stidkerei Kragen, Damen
C

und maſſenhafte Beteiligung. Sorgt für feſtliche Grün-
ſchulickung der Stahlroſſe.

Friſch auf nach Halle! ß

chle worſetts Gummſ und Leder-Gürtel, Haurſchmurk Strömt herbei, ihr Radler alle,und W Ariſchaſtsſwärzen alle Größen Strumpfe und Ihr aus Nord, J Süd und Weſt,ne qcuhe, ſchwarz, we un unt, Sonnen und Regenſchirm Unſere Ausfahrt iſt beſtimmt nach Halle
U. S. V S. VEin kan bei erſten Firmen bin ich in

Käufer v rteile zu bie terSie ber lus wah in allen mög

0

des Gaues ſchönſtem Feſt.J eerkennt W m Hamen in Arb.-Fadtahr.-Vereins Frlsch duf, Weivzenfels.
j ind 2h 94990 Bez. Alfred Tronicker.S 00n e esIn Saison 1907 Uefere: h mulzreichk, wohilschm ekend Pal Aöven. Gasthaus Fal Aöven,

ren Fahbrrader, erſtklafſf. 9 r Sabrika el T vekömmlich. el. Zur Tanne.

c i 130 s z 200 J u 1 nauot e ie e e e l in r wen den en h len9 10 s 1 r rAragert Tabera Heſchäfte Erbſſaung.
nrabe enre IIIf. 105, 125, 140, 160 be 200 9 F. elbf

ä Mt. t a Rarbie 9 4 e K. S esocha t v I h
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Zur Ankerhaltung und Brlehrung.
Wochenbeilage

zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

1907 Donnerstag, 16. Mai Nr. 20o Kapitän Dodero.
Novelle von Giulio Barili.

(Aus dem Jtalieniſchen überſetzt von Ernſt Däumig.)
Nun, das war ja eine ſchöne Geſchichte Das ſing ſchlecht

an und ſchien noch ſchlechter enden zu wollen. Vor allem
klang mir, wie Sie ſich wohl denken können, die Rede des
Herrn Labsolu in den Ohren und beſonders die Bemerkungen
über den ſtarken Tomanicanul, die „große, ſich langſam auf-
rollende Schlange“, welchen aufzufreſſen Trutucte allergnädigſt
geruht hatte. Jch war alſo mitten umte: Kannibalen ceraten,
un ſ— r 5 e hre r zu gefangen ten auffreſſen! Jch
war nun zwar nicht hierher gekomnmen, um mit dem Könige
un cent rieg zu führen, aber wie ſollte ich ihm be-
gre fich machen, daß ich auch nicht wie ein Kriegsgefungener
behandelt ſein wolb'e

Und dieſer Gedanke, der immer und immer wieder mit der
läſtigen Harinäckigkeit einer Schnake wiederkehrte, flößte mir
alle Augenblicke ein unheimliches Grauſen ein. Das war eine
Qual, ich kann es Jhnen verſichern, die alle raffinierten Mar-
tern der alten Tyrannen übertraf. Und ich war allein und
blieb es auch den ganzen Tag lang; ich bekam niemenden
zu Geſicht als den Kannibalen, der mir meine Nahrung brachte
und mich mit dem Behagen eines Feinſchineckers zu muſtern
ſchien

Nach Sonnenuntergang hatte die Pein doch zu lange ge-
dauert; und da die Müdigkeit mächtiger war als der Schmerz,
ſo ſchlummerte ich ein.

Der betäuhende Duft der Tropenblumen erfülle die Lüfte;
man höre von fern her Flötenklang und Geſchrei der Wilden,
die vielleicht zu einem Feſte verſammelt waren Fch träumte,
daß ich zum Sch achtopfer beſtimmt und mit jenen Blumen be-
kränzt ſei; eine gewiſſe Ruhe kam über mich, weil dieſe grau
ſige Zeremonie mir ſchnell das Ende aller Schrecken bringen
würde. Das Geſchrei jener Menſchen, die nach me nem Blute
lechzten, flöste mir keine Furcht mehr ein. Jch verfiel all
möhl ich in jenen Zuſtand der Stumpfheit, der mit mehr Recht
al der ruhige Schlaf ein Bruder des Todes genannt werden
kann.

Ein friſcher Luftzug kühlte plötzlich meine Stirn und ließ
mich von meiner Matte aufſpringen. Die Tür ſtand offen,
und ich ſah im Dämrerſicht einen menſchlichen Schatten, den
ich ſofort für den Monſieur Labsolu gehalten haben würde,
wenn er nicht nackt geweſen wäre, wie aus den Unriſſen, die
indeutlich in der Türniſche zu erkennen waren, hervorging;
der Schatten hatte genau ſo eine krumme Haltung und genau
ſo einen gffektierten Gang wie der franzöſiſche Tanzmeiſter.

Und er war es tatſächlich, wie mir bald ſeine Stimme ver
rie:

„Ve craignez rien; e,est moi, Labsolu. Jch ziehe meineGalakleidung nur bei beſonders feierlichen Geiegenhe ten an,

keineswegs alle Tage, weil ſie ſonſt zu ſehr abgenutzt würde,
und es hier keinen Humann gibt, der mir eine machen
tönnle. Meine Hoſe und mein armes Hemd fönnten ein Lied
chen davon ſingen, denn ich war ſo dickköpfig, ſie auf dem
Leihe zu behalten; ſie ſind wenige Monate nach meiner An
kinft auf dieſer Jnſel der Citern in Fetzen gegangen; man
könnte die Jnſel in Anbetracht ihrer Art, ſich zu klleiden, übri
ge auch das irdiſche Pcrradies nennen Fn effet, me voiei
comme notre père Adaml“

„Man miß ſich eben die Sitten imd Cebrüunche des Landes
in dem man weilt, zu eigen machen

franzöft ſch: Fürchten Sie michts; ich bin's, Labsolu.

franzöſiſch: Jqh ſtehe in der T hier, wie unſer
Vater Adam.

„Hélas oni, mon Zarçont aber nicht in eder Be
ziehung. Die hieſige Küche z. B. ſt nicht nach mere Ge
ſchmack und beſonders eine gewiſſe Art „Leckerdiſſen“ habe ch
niemals herunterbringen können.“

„Ach, ich verſtehe! Es iſt alſo wahr rief ich, indem ich
e nen Beſucher am Arme packte. „Man iht hier dasFleiſch

„Von Menſchen! Ja, freilich, wenn man kann; das beißt,
wenn man mit den Bewohnern der benachbarten Jnſeln ge
kämpft und einen zum Kriegsgefangenen gemacht hat, oder
wenn irgend ein Unglücklicher vom Meere an dieſen Strand
verſchlagen wird. Jch bin auf dieſelbe Weiſe wie Sie hierher
geraten, und wenn nicht die Königin Mutter geweſen wäre,
die mich für ein assez bon sujet gehalten häue ich ſage
das nicht, um mich zu rühmen (ce qui n,est pas an tout
dans mes habitudes) um mit mit eine
Ehe einzugehen, wenn, wie geſagt, die edle Wolke von
Sonnenuntergang“ nicht geweſen wäre, ſo hätte man mich als
boenf à la mode verſpeiſt. Ja, was wollen Sie
Jch habe mich bei dieſem Volke nützlich, ja ich möchte faſt
ſagen, unentbehrlich gemacht, ſeit die Erziehung der jungen
Priweſſin „Worgentau“ in meine Hände gelegt worden iſt
Sie werden ſie ſehen, Sie werden ſie ſehen, dieſe Perle aller
Prinzeſſinnen; und wie ſie ſchon gut franzöſiſch ſpricht, avee
une certaine molesse d'accent, qui ferait furenr à Paris.“

„Jch werde ſie ſehen,“ unterbrach ich ihn. „Das iſt bald
geſagt. Jch werde ſie ſehen! Wenn wir andern ohne
Umſtände aufgefreſſen werden!“

„Aufgefreſſen wetden!“, wiederholte Labsolu mit iro-
niſcher Betonung. „Aufgefreſſen werden l Und wenn man
nun ſchon den Anfang gemacht hätte

„Gerechter Gott!“, ſchrie ich und ſprang auf die Füße, von
einem Entſetzen gepackt, deſſen Größe Sie fich ſelbſt ausmalen
können. „Meine armen Kameraden! Jch muß ſie ſehen!

Jch muß ſie um jeden Preis ſehen!“
Mit dieſen Worten ſtürzte ich nach der Tr Der alte

Pariſer hielt mich zurück.
„LàA, lIàa, mon garçon! Seien Sie vernünftig, oder

Sie richten ſich ſelbſt zugrunde. Meinen Sie vielleicht, Sie
könnten die noch retten, die bereits tot bereits verdaut
ſind Was geſchehen iſt, iſt geſchehen. Da läßt ſich nichts
mehr ändern.

Jch fiel halb beſinnungslos auf die Matte zurück und fing
an, in den Armen Labsolus wie ein Kind zu weinen

„Geduld, Geduld!“ redete dieſer auf mich ein. „Die Un
glücklichen ſind tot, und Jhre Tränen wecken ſie nicht wieder
auf.“

„Ach, ſie mögen auch mich töten, und alles iſt vorüber!
Warum noch warten Warum ließ man mir nicht das ger
Los zuteil werden

„Wannn Warum?“ brummte der Franzoſe. „Nun, zu
nächſt einmal, well Sie der Anführer ſind, und weil es ganz
natürlich iſt, daß man Sie als Leckerbiſſen für zuletzt auf
geſpart hat.“

„Morgen alſo morgen wird es cuch mich trefſfen?“
Laſſen Sie mich gusreden! Und zweitens, weil man nicht

konnte. Sie ſind am Leben erhalten worden, well ſich die
e nſchmecker entſchloſſen hatten, Sie en attente de mienx (in

Ach ja, mein Funge
für emnen forſchen er

vas ganz und gar nicht meine Angewohnheit iſt.
2 2 wie ein 2 c di d fle ſch mit Be e

Mit einer gewiſſen heit in der Ausſprache, die inParis Entzücken erregen würde

Sachte, ſachte, mein Jungel
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eiwas Beſſerem) arfzuſparen, un gm Feßte
Exquiſttes zu ſchmaujen zu haben
ein Kurkuck?“
der ſie geſchaffen und in die Welt geriet„Es iſt i Gott,

hat. Jyre mind liche Schopfungsgeſchichie bericnet, daß Kurkv
eines Tages den Himmel periie, um hierver zu kormen nd

Ocuenacati ein zurückgezogenes länd ches Leben zu führen
hatte hier einen Soim Namens Tigil und eine Tochter rm

Namen Siduka, die ſich, wie Sie erraten werden, verm ten,
ſie kann dus Alter dazu hatten. Kukü und ſeine Semad-
Jitun die guten Le wiſſen m wo er fich ſeine

hergehoit hat bellebeten ſich mit Slattern und aen
üchte, weil die Tiere noch nicht erſchafen waren, urd weil
auch noch nicht de Angein und Nee erfunden batien, um

ijche zu jagen E C'est per 2 cause Ge ca daß
Kutkü eines Nachts Frau umd Kinder ſigen ließ und, ich
giaube, nach Anrerilg purchbrannie; denn niemand weiß, was
aus ihm geworden iſt.

„Dieſe Scöpfungegeſchichte ſt recht leſcht zu begreifen und
viel emüer o men andere

„Comme vous voyez! Ran kann ſich nichts Alberneres
vorſtellen as de Geſchiche ihres Sottes. Sie verehren ihn
auch mr mit Eſſen und Trinken, ohne ihm auch nur einen
Knochen zum Abnagen anzubieten. Andererſeits muß aber auch
geſant werven, daß ſie nemals ſeine Gnade anrufen und von
ihm vime beſondere Ehr urän ſprechen. Joa, denen Sie nur!
Sie werſen im ſogar vor, daß er allzwwiel Berge Schluchten,
Klippen und Sandbänke erſchafſen habe. daß er nicht auf das.
was er machte, u gepaßt habe, als er die Jnſekien, die Mücken,
die Horniſſen und Schngken und andere liebenswürd ge und
menſchenfreundl ſche Tierchen ſch, daß er die erſte Urſache der
Regengüſte, des Hage's und der Stürme ſei, die die Ernte und
andere den Geſchöpfen nützliche Dinge vern chten. Kurz und

aus die em und auch aus andern Gründen überſchünen
ihn ſtets mit einer Fülle von Grobheiten, die ganz ſchaurig

anzuhoren ſind
Am iroydem ſeiern ſie ſein Feſt
„Ja, aber wie ich Jhnren ſchon ſagte, es iſt eine regelrechte

Schmauſerei, ger kein Feſt und ſie kümmern ſich dabei um
ihren Gott, wie ich wich um den Sroß-Mogul.“

Und ich
„Sie ſind dazu beſtimmmt, die Rolle des Bratens bei ihrem

Feſteſſen zu ſpelen, das in zwei Mongten ſtattfinden wird.
Es war das ein gwoßart ger Einfall der Prinzeſſin

un Sie zu vreiten natürlich! Komm Zeit, kommt Rat!“
„Aber ich verſtehe nicht. Was hat denn die Prinzeſſin

damit zu tiun?“
„Ror gutes Herz hat ſie dazu veranlagt. Sie hat ſo getan,

als ob ſe ihren Zone eiten einen guten Rat geben wollte,
und hat damt einen Aufſänch erlangt. Sie ſt es auch, die
mich zu Jhnen geſchickt hat, un Jhnen über alles Aufſch uß
u geben, mon pauvre Gargon, Aber machen wir keinen
Salat, ſondern erzihen wir de Zache hübſch ordentlich!“

Ich höre Ihnen mit Ungeduld zu,“ ſogte ſch
in Jhnen nicht von neuem das Herz ſchwer zu machen,

will ich Jhnen beränen, was ſich nach dem traurigen Ende
Jhrer Kameraden zuge tagen hat. Jch mache Sie übrigens
darauf aufmerkann, daß ſe, faſt ohne es zu merken, vom
Leben zun Tode gekommen ſind, denn unſere waceren Leute
haben, U laut en convenir eine wunderbare Geſchicllichkeit,
einem den Kopf abzuhaden. Es ſind ſchnurrige Leite dieſe
Bürger von Oeuenacat! Sie wollten nämlich dabe ein wichti
g. Problem löſen ſe wollten feſtſtellen, ob und in welchem

ter das Fleiſch der Exropöer woh ſcheneckender ſei als das
ihrer Rafſe Jchend ein Gris, der ſich e nes vor ungefähr
fünfzig Jahren auſgeſreſſenen Sch ffbrüchigen erinnerte, be
haupteie es ſei äuſecſt ſaftg und ſchmoſhaft; aber Sie wer-
den beſſer wie ich wiſſen, daß eine Schwalbe noch keinen
Sommer macht und dann wollten die Jungen, denen bei der
Schiſderun de Alten das Woſſer in Munde zuſarmenlief,
F mordre a leur our Und ich weiß genz genau, daß
nach dem Tode der Köngen Muner mir verſchiedene Maſſe das

Und das war v elleſcht
Jo, wie Sie ſehen

weein armer Jung
de nd man zugeben,

a ihrerſeits eimnal davon koſten.

der Grund, daß

Schall droste, wie ein Braten in Scheiben geſchnitten zu
werren, cher zum Gück geru e der Kong Urntucze einzu
ſehen. das ich, alt und ger wie ich nun einmal bin, n cht
ger dazu greignet ſei, emen richtigen Begriff von der Sache

u gehen Tor iolg53 x T. o.a

Ueber Kindergärten
ſchreibt Toni Surmarn un Vorwarts

Die langen und harten Kampfe, we ſche die deuſſche Ar
beterſchan um die eemertarſten wirtjcha- t ichen und poti
njchen Da e nadedu zu tampſen hre und noch zu
tampjen hat, bewir len es, daß ihr Jnrereſſe jahrzehn etang
fan ausſch. eßlich von Probremen der gewertſchafurchen Or-
ganiſation und der polt. ſchen Geſtaltung des Gejellſchafts
ledens gefeſſelt war. Erſt im Laufe der legten Jahre be-gann ſ5 mit dem gewartigen Aufſchwung der Ardei. er ewe
gung auf allen Gebieten eine geſtegerte Aufmertjameit auch
den wichtigen Fragen des zehungswejens zuzuwenden.
Uner ſo. chen der Eror erung von Fragen der Erziequng be
ſonders gunſtigen Umſtänden erſcheint es dopret wichtig nd
nor wendig zu be onen, daß die Grundlage jeder Menſchen
erziehung die Erziehung des jungen Kindes iſt.

Für die Erziehung der vorſchulpflichtigen Jugend ſorgt der
Staat noch nicht. Jn dieſem Alter die Srz ehung der
Familie vollkornmen überlaſſen. Es gibt aber Anſtal. en pri-
vater Gründung, die die Aufſſicht und Erziehung der Kinder
vom dritten vis zum ſechſten Jahre übernommen haben Die
älteſten Anſtalten dieſer Art ſind die „Kreinkinderbewahranſtal-
ten“, die durch den Schulrat von Türt in Berlin im Anjang
des 19. Jahrhunderts eingeführt wurden und die Aufgabehatten, die Sinder aufzubewahren. Hier war noch von keinem

gemeinſamen Spiel, von keiner Erziehung de Rede. Es gebt
auch noch heute einige Bewahranſtalten, doch verſchwinden ſie
immer mehr.

Anſtalten, die ſ auf etwas höherer Stufe ſtehen, ſind
die ſogenannten „Spielſchulen“, in denen die Kinder meiſtensgemeinjam ſpie en und auch Spielzeug dazu erhalten.

Bewahranſtalten und Spielſchulen werden von wohftätigen
Stiftungen oder von den Gemeinden un erhalten.

Neben dieſen Anſtalten entſtanden bad die „Kleinkinder-
ſchulen“, die von den religiöſen Gemeinden ründet und
unterhalten, zum Zweck haben, die Kinder möglichſt früh an
die Kirche zu feſſeln. Deshalb ſpielen hier Singen und Ve-
ten die Hauptrolle. Solcher „Kieinkinderſchulen“ gibt es heute
noch viele; eine Abart nenm ſich „Sonntagsſchule“. Die
Arbeiter haben die Macht, durch das Hinſchicken oder Fort
nehmen ihrer Kinder dieſen Betſchulen weiter zur Ent.vick-
lung zu helfen oder ſie durch den ſtreng durchgeführten Boykott
eingehen zu laſſen

Die fortſchrittlichſte Anſtalt dieſer Art, die ſich zur Aufgabe
machte, die Kinder zu er iſt der Kindergarten, deſſenBegründer Friedrich öbel iſt.

„Jeder Menſch ſchon als Kind ſoll als ein notwendiges
weſentliches Glied der Mewſchheit erkannt, anerkannt und ge-
pflegt werden,“ ſagt Fröbe. Aus dieſem Gedantengange heraus ſchuf er ſeinen Sindergarten. Fröbel lebte von 1782 bis
1552. die leten 16 Jahre ſeines Lebens hat er ausſchließlich
der Kleinkindererziehung gewidmet. Frobel hatte in Berlin
die Bewahranſtatten des Schulrats von Türk kennen gelernt.
Sie befriedigien ihn durchaus nicht. Das Kind wurde hier
war vor den Unglücksfällen, die auf der Straße paſſieren
onnten, bewahrt, aber erzieheriſch wurde dem Kinde nichts

geboſen. Trotz der großen Anzahl Kinder wurde ihr Ge
me nſchaftsgefühl nicht emwickelt, denn jedes Kind ſpielte für
ſich allein. Etwas anderes wollte Fröbel mit ſeinem Kinder-
ar en. Jm Gegenſatz zur Bewahranſtalt hart er ſeine An-

ſtalt „Beſchäfigungsanſtalt“ genannt, und ihr ſpäter erſt den
poetiſchen Namen „Kindergarten“ beigelegt. Be ſchäftigen wollte
er die Kinder, nicht nur aufbovahren. Und nicht mit irgend
einem Spielzeug beſchäftigen, ſondern er wollte dem Kinde nur
das bieten, was die Natur des Kindes verlangt, er wollte
das Kind zur erziehen. Kindergarſen nannte er
ſeine Anſtalt, weil er das Kind aufziehen will, wie das
Bäumchen im Garien Nichts Fremdes ſoll in das Kind
hin eingebracht werden; der Erzieher foll nur dafür Sorge tra

daß die An agen, die im Kinde vorhanden ſind, ſich ohne
törende Einftüſſe fortentwickeln können. Zu dieſer For ent
wicklung gibt er dem Kinde in ſeinem Kindergarten vollauf
Gelegenheit. Jch greife aus der Fülle der Kinderſpiele und
Beſchäftio nur einzelnes heraus. Den Kindern wird
z B. eine Geſchichte erzählt, einige Kinder erzählen ſie wie-
er; hier wird der Sprach'chatz der Kinder erweitert die eigene

Sprache ausgebildet. Oder die Kinder machen Bewegungs-
ſpiele, g marſchieren und im Kreiſe und dabei
frohe Kinderlieder. Dieſe Spiele, die wir auch unſern

S h e c e S
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Höfen oft beobachten können, machen unſern Kleinen viel
Freude und bringen ihnen viel Nutzen, denn mirgends fühlt
das Kind ſo ſehr, daß es nur ein Teil des Ganzen iſt, als
im Kreiſe ſeiner Kameraden. Soziale Eigenſchaften, ſich an
paſſen, Rückſicht nehmen, werden hier gelernt, und die Freude
an der Bewegung und am gemeinſamen Geſange entwickelt.
Fröbel will un ern Kindern aber auch den Ernſt des Lebens
zeigen; er erzieht ſie zur Arbeit. Nun darf man hier necht
gleich an Fabrik oder Heimarbeit denken, nein, dieſe Kinder
arveit verwirſt Fröbel ebenſo wie wir. Und doch ſoll das
Kind ſe.bſt ſchaffen lernen. Wie erreicht Fröbel das Er
gibt dem Kinde ein Ausnähblatt, Wolle und Nadel dazu, und
nun wird eme Blume, ein Tier oder eine Landſchaft in bun
ten Farben ausgenäht. Sorche Beſchäftigungen gibt es in

oßer Zahl; ich erwähne nur noch das Fiechten, Maien,
odellieren und die Erbſenarbeiten.
Dieſe „Arbeiten“ dienen beſonders dazu, die Handgeſchick

lichkeit des Kindes zu üben und den Sinn für Schönheit,
Fur und Faroe empfangeich zu machen. Darum iſt der

indergarten auch eine ſo vorzügliche Vorbereitung für die
Schule. Dieſe Beſchaftigungen fuhren das Kind in die heutige
Kutur ein, denn es ahm in ſeiner Tätigkeit diejenige der
Handwerker nach. Frövels Erz ehungsideal ſiſt: Erziehung

Kultur und Erziehung zur Narur. Das letztere erreichtdere durch ſeine Gartenſpiele und Gartenarbeiten Jedes

ind hat im Kindergarten ſein eigenes kleines Beet, das es
pflegen hat. Es ſieht das achſen und Blühen ſeiner

en täglich vor Augen und hat ſeine Freude daran.
Auch die Tiere ſoll das Kind pflegen und lieben lernen, darum
findet man in jedem guten Kindergarten Vögel, ein Aquarium
und ein Terrarium. Der Geiſt, der in unſern Kindergärten
herrſcht oder doch immer herrſchen ſollte, iſt am beſten charak-
teriſiert durch die Worte Jean Pauls: „Heiterkeit und Freu-
digket iſt der Himmel, unter dem alles gedeiht.“

Es iſt klar, daß zur Leitung eines Kindergartens mehr
Vorbildung ört, es etwa zur Beauſſichtigung in einer Be
wahranſtalt. Das iſt der zweite Fortſchritt in der Kleinkinder-
Erziehung, den Fröbel angebahnt hat. Die Leiterin eines
Kindergartens muß pädagogiſch vorgebildet ſein. Fröbel ſchufSeminare, in denen Mädchen und Fras en in einem ein dis

r Kurſus prattiſch und theoreriſch ſür den Berg
Kindergärtnerin vorbereitet wurden. Kindergärten dürfen

nur von geprüften Kindergärtnerimnen geleitet werden. Schon
das allein t den Kindergarten turmhoch über alle andern
Anſtalten dieſer Art empor.

Der Kindergarten ſollte für jedes Kind ſein. Er iſt nicht
als Wohltätigceitsanſtalt gedacht. Da die Kinder der Wohl

enden auf den Kindergar en nicht angewieſen ſind wie die
rbeiterkinder, ſo muß aus der Arbeiterſchaft ſelbſt das großte

Intereſſe an dem weiteren modernen Ausban der Kindergär
ten erwachſen. Wenn das bürgeriiche Kind keinen Kindergot-
ten heſuchi, ſo hat es zu Hauſe die Mutter oder das Kinder
mädchen; das Ärheiterkind iſt meiſtens ohne Beaufſichtiguang
Ja, es iſt oft gezwungen, den ganzen Bormittäg auf der
Straße zu verbringen, we.i die Mutter auf Arbeit iſt und ihr
Kind nicht allein in der Wohnung laſſen will. Ter Kinder-
garten bedeutet alſo eine große Enilaſtung für die Mutter die.
auch wenn ſie zu Hauſe bleibt, in den wenigſten Fällen ge
nügend Zeit hal, um ihre Kinder ſorgfältig zu erziehen. Und
wenn ſie wirklich Zeit genug hat kann ſie ihrem Kinde
niemals das gemeinſame Kinderſpie ohliche. Sichaus
leben des Kindergarlens erſehen. Jch behaupte aber auch,
daß die wenigſten Mütter gute Erz eherinnen ſind Die
Schuld liegt nicht an ihnen. Woher ſollen ſie denn die Kunſt
des Erziehens haben Sie haben es ja niemals gelernt; undſo müſſen ihre eigenen Kinder Verſuchskaninchen fein Oder

laubt noch jemand an die Fabel, daß alle Mütter geborene
ieherinnen“ ſind Jch meine, dieſen Glauben können wir

durch unzählige Beiſpiele widerlegen
Jch bin alſo der Anſicht, daß unſere Müller von den Ki

dergärtnerinnen nur lernen können, und das wiederum durch
Kinder. Hier möchte ich zur näheren Erläuferung ein

Beiſpiel aus neinem Kindergarken anführen. Die kleine Ena
vier Jahre) wurde von der Mutter geſchlagen; da ſagte das
ind: „Du brauchſt mich gar nicht z hauen, wenn Du esDu

mir richtig ſagſt, iue ich es auch. Die Tante im Kindergar
ten ſchlägt mich auch nie, und ich mache alles, was ſie will

Unſere Volkskindergärten ſind faſt alle von Vereinen ge
gründet und genügen bei weitem nicht, um auch nur einen
weſentlichen Teil unſerer Kinder aufzunehmer Auch haben
ke noch einen Fehler, der gerade für die moderne Arbeiter

aft ſehr ins Gewicht fällt. Sie treiben Religion und Hurra
igtismus mit den Kleinen. Beides ſind einem jungen

nde völlig fremde, umverſtändliche je enn
kann noch nicht abſtrakt denken roßdem werden in das
Kend dieſe Dinge künſtlich hinemgepfropft, das Gedächtnis
wird mit Gebeten und Verſen, die das Kind nicht verſteht,
ſberlaſtet, umd ſo wird die religiösſe und politiſche Gennungs

c
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mache ein Hemmſchuh für die weitere geiſtige Entwickeludes Kindes. Unjer Beſtreben muß alſo dahin gehen, ſeniee
K.ndergarten in ausreichender Zahl zu ver angen, die frei ſind
von religiöſer und poluiſcher Geſinmmngesmache. Doß das
noch ein Jdeal iſt, das in weiter Ferne liegt, weiß ich won.,
doch darf uns das nicht abhal en, auf die almähliche Er
fülleing dieſer Forderung energiſch hinzuarbetten.

t

kriedrich „der Große“ und ſein Hof.
Daß am Hofe des „Erſten Dieners ſeines a mee ſche

der „alte Fritz genannt haven ſoll, ein m m v
morciſches Leben und Treiten herrſchtz, der mene r
kurzem der Projeſſor Philipprohn Verrn m der San ch
einen neuen Beitrag. Er beſprech dec e Aue u nen
Tagebuche eines Gragen von h. d ne n Der
„Dro zig Jahre am Hoſe Frida a ſn, arten
Dieſe Aufzeichnungen des Sonnen ind um m werrreeh wer

idorn ein ſchwarme ihr ar e ne w. lag
man kaum den Vorwr erwuen nun n c Augen
Friedrich aus Haß den Rum r Femitch er dem Hang
ſeines Hofes verkteinern molte

Friedrich II. ſeleſt iheint in da Tante ennoors
keineswegs als iebenz wird. As zum See a ren
Gebur.stag e 24 Jan 175 r nie r m u eihm eintritt, wird er üheryct men ichter: da c r de
zu dieſer Jeit zur Ader geriſſen hut. Sinne Walte r mm
nicht antworten durſten, übenheult er t t den e
ſten Anfprachen, bismrilen o goren, da n e vor Sern
heutigen Vurlikum nin wieorzunren wagen dar s der
einem feeriteen Diner ich an Dvijdaene t ein ad et
hatte der ihr nicn zußam, unter nicht auein dieſes Fran
auf die zornigſte Weiſe an dardern eſchinip te die ruk-
lofen So dann bricht nit eng aubither ha n. er
ſagte, duß die Schenſcae an je Hlieben, van e us-
ſehen ſie an r tie er da nſtigen Wer i i n e. n. in r tun de h einWennder dg eder ch a n d R Ferttich: eiten
ſehnte iennid van a t u e enMund zu Nfirie, e J er an, e ne en n W O eng er tſäuien Er wie c d Beleg ein. SeineBruder wouren übrigens in dieſer Beziehung hat gleich

fieg. en R Unge u uit t eißende hn naitecien u x ichen hre etachtung, e
nit Korliebe in des l und. d r be er t
zoſenhn, Die on güche anilie, Jdie Bruder ind deren Galtinnen ledie tun

und Her z e e ewo t

eigen eV in. r h S

J t J mrdem dae be z e Der on initat, er: „Der König bäatte gern an Bur taqeſtat jeſchriehe der
das Pupier und zugiech bereit t Acteniſter Finkenſtein einen Brief des Konige. Als r ich J

z März 1763 nach Adichltßz des Hüberteruitger tie
rer

den
ſeine Genahnin zunn ſtenmal nach ſiebenjahriger ng
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Schweſter und RNichten. Dieſen gegenüber bezeichnete er dieKönigin wohl als ſeine alte Lurh

Viel mehr war er ſeinen Schweſtern zugetan, zumal der
Markgräfin Wilhelmine von Bayreuth, einer ehrgeizigen und
prachiebenden ſelbſtbewußten Fürſtin, der ihr kleines Land
viel zu armſelig war, die es durch oſtentativen Glanz zugrunde
richtete. Sie leilte mit Friedrich die Hinneſgung zu Wiſſen-
ſchaft und Literatur, war aber dabei perſönlich eitel, ſo daß ſie
ſich durch fleißiges Auſlegen von Weiß und Rot äußerlich zu
verjüngen liebte. Nach her kam in ſeiner Zuneigung Amalie,
die er 1755 zur Aebtiſfin von Quedlinburg ernennte. zur
großen Freude des ganzen Hoſes. Denn die Prinzeſſen, die
viel Witz und natürliche Würde beſaß, auch ſehr höflich und
liebenswürdig ſein konnte, hatte ſich durch ihre heftigen Laumen.
dirrch ihre Habgier, Bosheit und Herzenshärte ich ießlich allen
ſelbſt ihrer Muler unerträg ich gemacht. Die Schweſtern waren
alio der Brüder wert.

Militärtſche Hiſtoriker ſchreiben die Niederlagen und den
Zuſanmenbruch Preußens in den Jahren 1306 und 15053 über-
wiegend der Jrrelig oſität und der Sittenverderbnis zu, die ſeit
der Regierung Friedrich Wihems II. ſich in der Bevslierimg
Preußens ver reitet hatten Allein dieſe Tatiache kann zu dem
Niedergang Preußens wen g brigeiragen haben, denn Religions-
loſigeit umd ſchier ung aubliche Unſittlichſet herrſchen in Ber
lin ſchon zu den Zeiten Frierichs des Großen, und zwar vor
dem ſiebenjührigen Kriege

Es war, wie bas Tagebuch Lehnborffs zeigt, imter vor
nennen ad hohe teien Mannern gebräunich, „iber Relit-
gion Und alle heiligen Dinge zu ſpotten“. An den Tagen der
Beſchie wirhe am Benliner Hof Kamodie geſpielt. Tas Bei
ſpiel der Geringſchähing der poftinen Reg on, wie Frieh-
rich II. es gab, fand immer dem Adel un m Offizierlorps,
bald auch im Bürgerſtande, allgemeine Nachahmung. Und der
Zuſtand der Sttten! Man kann ſich nichts jriooleres vor
ſtellen als den Hof zur Zeit Frie rich des Graßen; der von
Verſailles ſt memals ſchinmer geweſen. Da wird von Ha
damen hberichtet, die ihre Gimnſt für Goldſtliucke verkaufen von
andern mit voller Ramensnennung die s Dirnen be
trachtet und behandet werden. Damen Poſten Abkumft und
Stellung werſen ſich einem ſchönen polniſchen Grafen an den
Hals Griginnen zeigen ihr Gefallen aber auch an kräftigen
un hreitſchngirigen Lakagien Das Beiſpiel kam von oben Die
Prinzeſſ Heinech, die allewings von ihrem Gatten arg ver
ngchläſſigt mode, machte ſich noch im reiferem Alter 1706 unter
Mitwiſſen des ganzen Hofes des Ehehrirhs ſchuldig. Den ärg-
ſten 2kanbal erreg e die kann erſt verheiratete Gemnhlin des
jüngeren Prinzen von Preußen de nachmaligen Königs
Frieprich ilhelm 11 die ſelber ihre Tochter nach e nem
Munſtkiz Müller, den man hann entfernte, „die kleine Mullken“
nannte, im die von dem Prinzen geſchieden werden mußte
als ihre „Eherrungen“ mit einem andern Muſtker, Pietro, und
einem Baron Eselsheim all offenkundig geworden waren

Nicht anders ſtand es wut den königlichen Prinzen
rin Aiut Wilhelm von Preußen, der bereits 1758 ſuurb,
hatle an Aieberlichkeit des Lehenswandels ſeinem Zahne, dem
ſpäteren Friedrich Wilhelm 11 ein nur zu ſehr beſoigtes Bei
ſpiel gegeben nd Prinz Heinrich hat ſich fortgeſeht noch
ſchinnere, widernatür ſichere Ausſchweifimgen zuſchuden komm
men laſſen. Nicht eimg ein Genner oder Neider dieſer 4 rinzen
erzählt ins ihre Sünden, ſondern Lehndorff, ihr Freund
Hemd rer, in mer mit einer Zelhſmerſtandlichteit und
ein m Mangel leghichen Aadels, die von dem ſutlichen Nivegu
dieſes ganzen Kreiſes ein lraurges Zeugnis geben. Man ſuchte
dieſen moraliſchen ind religiösſen Niedergang ſorgfältig ver dem
Pitblikien zu verbergen, ſo ſehr man ſolches auch es er
geborene Kangille“ verachtete Dem Volle“ ante eben ſchon
damals die Religlon erhaften werden

Der Rai.
Jm Wald die Knoſpen ſpringen,Ta Vögel wieder ſingen,
Fort mit den Künmerniſſen,
Jhr ſollt es alle wiſſen,
Der Mai iſt da. der Mai!

Man, der Mai, der Mat.

el bſt

Die Mdchen in den Stuben,
7Die denken an die Buben,

ee irgendwo im Garten,
Schon lanne auf ſe warten;

Der Man ſt da, der Mai!
Der Man der Mai der Mai
Heut ſoll mm froh ſichMit Moten kommt und Je

Berantwertlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle a. S.

Mit Trommeln und mit Zinken,
Laßt euch nicht lange winten.
Der Mai iſt da, der Mai!
Der Mai, der Mai, der Mai.

Simplieiſfi aus.
=x

Heiteres.
Die Macht des Geſauges. Jn einem rheiniſchen DTörf

chen hate der Lehrer den erſten Jahrgang der Aähhühen
m die Geheimniſſe der Budung einzufuhren. Ein paar LaAse
geht alles vorrreſr ich, bis den kleinen Kmrpfen die Sache z
bunnm wird, und plötzich ettöm's mitten im Buche ren
ebenſo klägeich wie üheorzeugend von der letzten Bank herauf:
„Ech well no Hus jonn!“

Pauſe. Stille vor dem Slurm. Und die ganze Klaſſe bricht
hundertſtunmig aus: „Ech well no Hus jonn!“

In heller Verzweiſtung greift der Lehrer zur Geige und
ſprelt auf gut Glück los. Manentan huſft das, s mit er-
nevter Heftigkeit bas Krähen von allen Bänlen wieder en-
ſeht: „Ech well no Hus jonn!“

Ter Lehrer ſp elt ſein ganzes Reperoice durch, Vollslieder,
Kecchem eher, ſchiehlich aber hroht er zu umte legen, nichts
will ihm mehr einfallen,
er energiſch drauf lo3

„Drink mer h e Dröppeche drink mer noch e Daöppche!“
Siehe ein Lunder! We aus einem Halſe jauchzt alles

mit leuchtenden Auzen ihm nach, die Tränen verrinnen, das
Heimwe) iſt erſtickt

Wie werhen ſöh droben die ſeligen Einherier an Obvins
Zechta el ihrer Entel gerühmt haben! Jugend

n

AKkeine Knackmandeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 19. er. 135.)

und halh aus Scalasmus ſtreicht

Anmerkung: Ganz korrekt war die Aufgabe nicht, da ſich
der Kriegsminiſter nicht Rohn ſondern Roon ſchreibt.

Richtige Löſungen ſandten ein: J. Schneider, V. Mohr,
L. Georges, W. Fricke, Frau C. Hochbach, Klara Schulze, H.
Ludwig, K. Schnetdewind, Buſchendorf, G. Krieſe, C. B

Scheidner, O. Schulz, Bornemann jun. in Halle.
H. Hoffmann in Merſeburg. E. Goetz in Zeitz; Henriette

Trummer in Tragarth A. Sprang in Selan; in
Weißenfels D. Hennig in Bockwitz; Frl. Marie Raute in
Eilenburg K. Fiedler in Lützen.

Neue Aunfgabe. Nr. 185.

Die Buchſtaben in obenſtehender Figur ſind ſo zu ordnen,
daß die wagerechten Reihen ergeben: 1. einen Buchſtaben, 2 ein
Wörtchen, das die adlige Herkunft anzeigt, 3. eine Verwandte,
4. ein aptiſches Jnſtrument, das kürzlich zu ſehr hoher Ehre ge
langt iſt, 5. einen männlichen Vornamen, 6. ein Wild, 7. einen
Buchſtaben.

Die ſenkrechte MWittelreihe ergibt das edie 4 wagerechte Reihe he ergibt dasſelbe Wort wie

Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittagnennung zu ſenden an die unter Namen
Redaktion des Volksblattes,

Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.
Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucker
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